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Mit den Wochenbeilagen ^Oie Mußestunde" und »Volk und Zeit " (mit Bildern )
Bezugspreis : halbmonatl . 1 .15M mit , IM ohne Zustellung . Einzelpreis

Samstags 15 4 . — Anreise « : die einsv . Kolonelzeile 22 aus -«arts u . Kollektivanz . 28 4 , Reklame 1 -tt . Annahmeschlub 8 Uhr vorm.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle Schriftleitung : Georg Schöpfli» ; für die Redaktion verantwortlich : Her«
«. Redaktion : Luisenstr. 24. Fernsprecher : mann Kabel ; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und Verlag
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Rr . 481 . der Berlagsdruckerei Volksfreund E . m . b. H ., sämtliche in Karlsruhe .

Die Unterzeichnung des Locarno - Paktes
. London, 1 . Dez. Der heutige feierliche Akt der Unter -

Aichnung der Locarno -Verträge verlief sehr eindrucksvoll,
^ußer den Mitglieder der offiziellen Delegationen wohn¬
en der Unterzeichnung die Mitglieder des britischen Ka¬
binetts bei , ferner die diplomatischen Vertreter der Sig -
"atarmächte in London, die britischen Botschafetr in Pa -
L's, Brüssel, Berlin , die Kommissare der Dominions und
oNdiens . die Unterstaatssekretäre des Foreign Office, so-
® >e zahlreiche Vertreter der Presse aller Länder . Äls die
^ elegierten den Saal betraten , erhoben sich sämtliche An¬
wesenden von ihren Plätzen . . Kurz nach Iben Delegierten
skaten die Mitglieder des britischen Kabinetts geschloffen
>n den Saal . Die Sitzung begann mit der
Verlesung der Botschaft des Königs durch Chamberlain .

der Botschaft spricht der König seine tiefe Genugtuung
über den Erfolg der Konferenz von^ Locarno aus . Er
gedauert , daß der Tod der Königinmutter ihn daran hin¬
kte , das Ereignis der Unterzeichnung so zu feiern , wie er
W .gewünscht hätte . Die Botschaft schließt mit dem aus
r 'efstem Herzen kommenden Wunsch , daß das große Werk

Befriedung und der Versöhnung die Grundlage einer
Aufrichtigen Freundschaft zwischen sieben
Kationen schaffen und den Völkern die Sicherheit des
Friedens geben werde.
, An die Verlesung der Botschaft knüpfte Chamber¬
tin Willkommensworte in französischer Sprache. Er
Gedauerte unendlich, daß Mussolini nicht in der Lage
Wur, zur Unterzeichnung des Vertrages , den er in Lo -
furno mit paraphiert hat , hierherzukommen. Die e n g -
^ iche Regierung identifiziere sich gänzlich mit den
Mnschen des- Königs . Die -Konferenz von Locarno
8Ube die Grundlage fürdie Versöhnung mit
Deutschland abgegeben, eine Versöhnung,

'
von der

§>r überezugt sind , daß sie uns in Zukunft einen weiteren
ureund sichern wird .

Chamerblain schloß : Meine Herren ! Wir sind uns
?we weiteres bewußt , daß uns noch vieles zu tun übrig
i ^eibt , um diese Hoffnungen in die Wirklichkeit umzu-
'e8en . Wir alle werden noch zahlreiche Schwierigkeiten
Oll unserem Wege finden und so manches Mißtrauen .
r )

s überwunden werden muß . Wir sind unerschütterlich
^ schloffen , das begonnene Friedenswerk in demselben
^ >st fortzusetzen , der unsere Unterhandlungen in Locarno
^eelte . Die englische Regierung wird alles tun , um

gieren Bemühungen den endlichen Erfolg zu sichern, den
Co und das Mißtrauen der Vergangenheit zu begraben,
>"d die kommenden Generationen vor einer Wiederho-
ÄJ des Unheils zu bewahren , das die Welt von heute^ Zeuge und die Opfer miterlebt haben.
^ Nach Chamberlain sprach Reichskanzler Dr . Luther
k 1* lauter und deutlicher Stimme . Auf r *« * «*«+»»»
Jtanb , Stial 0 ja , Vandervelde

ihn folgten
nh . ■ » ' in , v 1 u 1 u ) u , ^.1 ii ii v v. 1 u c 1 u e , Benefch
^ . . Ekrzynski , die alle französisch sprachen . Rach
Kokung der Vollmachten der Delegierten durch Sir Cecil
^ 7 r ft erfolgte unter der größten Spannung aller An-

lenden die Unterzeichnung . Als erste unter¬

teil ^ ’ Skrzynski und Benesch . Nachdem die Un-
iib^ 'chnung der verschiedenen Dokumente beendet war ,
t ^ reichte Chamberlain Reichskanzler Dr . Lu -

die in Locarno entworfene , gewiffe Erklärungen
LMlich Artikel 16 der Völkerbundssatzung enthaltene°Ue

.ktivnote.
Hierauf hielt B r i a n d , hauptsächlich der deutschen
Kation zugewendet, sichtlich bewegt, eine längere"* • Nach ihm ergriff Dr . Stresemann das Wort

^ eiflner ebenfalls mit großer Bewegung vorgetragenen
Nach dem deutschen Außenminister sprachen er-

T ^ Szialoja , Vandervelde , Benesch und
tzgs ^ nski . Zum Schluß hielt der Premierminister
l»tne eine kurze Rede. Auf Vorschlag Chamber -

^ ^ de aus Anlaß der Unterzeichnung des Locarno -
I e

.5 ein Danktelegramm an die Schweiz abgesandt,
vrerauf erklärte Chamberlain die Sitzung für beendet.

Rede Stresemanns
»^ 1 ?"ndon, 1 . Dez . Nach der Unterzeichnung der Locarno-
i» bielt Reichsaubenminister Dr . Etresemann eine Rede,et Chamberlain Dank aussvrach jn Aner-

I? seiner Führerschaft bei dem jetzt vollendeten Werk.
^ » b und seine Freundlichkeit hätten jenes Band persön-
In, . Vertrauens gewoben, das wohl als ein Bestandteil des-
^ ^ nzusehrn sei , was als Geist von Locarno bezeichnet werde,
itify

""ch wichttger als das sei der Wille gewesen , der in ihm
htit,

llen anderen lebendig war , dieses Werk zum Abschluß zu
!"»Nn

®on 0em Merke von Locarno selbst sagte Strcse -
Lcr scbe in ihm nicht eine juristtsche Konstruktion politi -

^
« edanke « , sondern die Basis einer groben Zukunftsent -

Die Staatsmänner und Völker bekennten sich darin
dem Mcnschheitssehnen nach Frieden und Ber -

nung den Weg zu bereiten . Von diesem Willen seien

auch die Ausführungen getragen gewesen , die Briand soeben
gemacht habe . Dieser gehe von der Idee aus , daß jeder zuerst
seinem Vaterlande angehöre , datz jeder aber auch ein Angehö¬
riger Europas sei , verbunden mit der groben kulturellen Idee ,
die sich in dem Begriffe unseres Erdteils auswirke . Wir hät¬
ten ein Recht , » on einer europäischen Idee zu sprechen . Europa
habe im Weltkriege die gröbetn Opfer gebracht, am schwersten
sei aber der Verlust einer ganzen Generation , von der man
nicht wiffe , wieviel Kräfte und Möglichkeiten in ihr zur Ent¬
faltung hätten kommen können . Dieses Europa fei durch eine
Schicksalsgemeinschaft aneinandergekcttet . „Wenn wir unter¬
geben, gehen wir gemeinschaftlich unter . Wenn wir in die Sähe
kommen wollen , können wir es nicht im Kampfe gegeneinan¬
der." Deshalb müßten die Völker Europas sich die Hände rei¬
chen zu gemeinschaftlichemZusammenwirken, in dem die Basis
für die Zukunft gesucht werden müsie . Der Vertrag , für den
die grobe Mehrheit des deutschen Volkes eintrete , solle eine
neue Aera des Zusammenwirkens der Nationen einleiten . An
die sieben Jahre Nachkriegszeit solle er eine Zeit wirklichen
Friedens anschlieben . Möchten spätere Geschlechter Grund
haben , dankbar des heutigen Tages als eines Anfanges einer
neuen Entwicklung zu gedenken .

Eine zweite Rede Briands .
London, 2 . Dez . Briand ergriff noch einmal das Wort und

erklärte : Als die Abkommen von Locarno varavbiert und der
Welt bekannt gegeben wurden , lösten sie bei den Völkern eine
grobe Bewegung des Vertrauens aus , ich möchte sogar d,er Be¬
geisterung sagen. Die Völker haben die Besttmmungen der
verschiedenen Artikel in allen ihren Einzelheiten wohl weder
durchdacht , noch verstanden . Nicht zum ersten Male sind die
Völker zusammengekommen, um mit einander '" ein Abkommen
zu schließen . In der Vergangenheit sind Verbindungen zwi¬
schen den Völkern aus Grund gemeinsamer Gefühle und sehr
häufig gemeinsamer Interessen hergestellt worden . Solche
Verbindungen waren oft voller Schwierigkeiten. Der Vertrag
von Locarno , den wir jetzt unterzeichnet haben , stellt aber eine
ermutigende Neuerung dar . Nicht durch die Sammlung von
Macht will man den Krieg unmöglich machen , sondern durch die
Bande gegenseitiger Unterstützung und menschlicher Solidari¬
tät . Durch unsere Unterschrift erklären wir uns für den Frie¬
den . Der Partikularismus unserer Länder wird durch dieses
Abkommen ausgeschaltet und mit ihm werden unerfreuliche Er¬
eignisse ausgelöscht, wenn anders die Locarnoverträge nicht be¬
deuten sollen, daß sie nicht viel bedeuten . Wir müsie « in ge¬
meinsamer Friedcnsarbeit zusammcnwirken und unseren Völ¬
ker, die auf den Schlachtfeldern groben Heldenmut gezeigt
haben , werden im Verlaufe der Zeit Bahnen für einen nicht
weniger ruhmreichen Wettbewerb finden . In diesem Geiste
werde ich als französischer Delegierter die Verträge unterzeich¬
nen. Zum Schluffe möchte ich der Hoffnung Ausdruck geben,
daß die Abkommen von Locarno alles das erfüllen mögen,
was man sich von ihnen verspricht, dgb der Keim, den sie ent¬
halten , sich entwickeln möge und dab sie den Völkern den Frie¬
den geben mögen, den sie von diesem Vertrage erwarten .

Sesprechungen in London
London , 2. Der. (Eig . Funkdienst.) Rach dem Emp¬

fang beim König begaben sich die Delegierten wieder in das
Auswärtige Amt zu einer Aussprache über die Rück¬
wirkungen . Ausführlich wurde das ganze Problem des
besetzten Gebietes und die Frage der Umgruppierung der
Truppen besprochen . Vandervelde sicherte die Bereitschaft
Belgiens zu, die belgischen Belatzungstruppen auf zwei Drittel
ru verringern . Die englische Regierung gab die Erklärung ab,dab mit dem 31. Januar die englische Flagge in Köln
herabgeholt wird . Schlieblich kam man überein . am
4. Dezember in Paris Verhandlungen über die Luft¬
fahrt ru eröffnen. , *

Paris , 1 . Dez . (Eig . Bericht.) Die deutsche Delegation
in London ist nach einem von dort vorliegenden Telegramm
den Meldungen entgegengetreten , dab sie beabsichtige , bei »Un¬
terzeichnung der Locarnoverträge den Alliierten neue Konzes¬
sionen abzuringen . Dazu schreibt der „Temps"

, dab die Her¬
ren Luther und Etresemann selbst daran schuld sinh , wenn
falsche Gerüchte in Umlauf gekommen seien , denn während
die anderen Staaten zwei oder höchstens 3 Delegietten nach
London entsandt hätten , hätte die deutsche Delegation einen
umfangreichen Personenapparat nach London mitoebracht , des¬
sen Grübe ru der einfachen Formalität der Unterzeichnung des
Vertrags in keinem Verhältnis stehe. Die deutsche Presse habe
seit Wochen verlangt , dab die deutsche Regierung von der
neuen Begegnung mit den Alliierten in Locarno das Zuge¬
ständnis einer Reduktion der Okkupattonsfristen in der 2 . und
3 . Vesatzungszone sowie andere Kompensationen mit nach
Sause brächten. Wenn die Herren Luther und Etresemann gut
beraten seien , so würden sie jetzt in London auf jeden derarti¬
gen Versuch verzichten, da die französische Delegation mit Rück¬
sicht auf die innervolitische Lage nur wenige Stunden in Lon¬
don bleiben könne und andererseits die auberordentlich kom¬
plizierten Fragen , um die es sich hier handle , nicht im Hand¬
umdrehen gelöst werden können, bleibe den deutschen Delegier¬
ten nur die Möglichkeit,»Larüber in Abwesenheit Frankreichs
mit Chamberlain und Vandervelde zu verhandeln . — Damit
würde aber Deutschland einen schweren Fehler begeben und es
dürfte eines sicheren Miherfolges versichert sein, denn ohne

I die Zustimmung Frankreichs können diese Fragen nicht entschie¬
den werden . Wenn Deutschland auf diesem Gebiete Zugeständ-
nisie erreichen wolle , müsse es sich zunächst nach Paris wenden
unter genauer Angabe , welche anderen Garantten für die fran¬
zösische Sicherheit es ru bieten und welche Konzessionen auf
wirtschaftlichem Gebiet es dafür zu geben bereit sei.

Stimmungsbild aus London
London, 2 . Dez . (Eigener Funkdienst .) Die Unterzeich¬

nung gestaltete sich, soweit sie nicht durch das Aufflammen und
Abblenden der für die Kino -Overateure aufgestellten Schein¬
werfer und das Schwirren der Kinoavvarate gestört wurde ,
außerordentlich würdig . Die alte englische Tradition , die solche
Gelegenheiten geschickt zwischen einem hohlen Pathos und allzu
geschäftsmäßiger Erledigung hindurch zu steuern vermag , be¬
währte sich auch hier , ebenso

'wie Chamberlain in Locarno er¬
probte Geschicklichkeit als Vorsitzender. Es war ihm anzumer¬
ken. dab er im Hochgefühl eines frischen Adels und des Ab¬
schlusses monatelanger Verhandlungen von dem Bewußtsein
durchdrungen war , aus dem Höhepunkt einer in der Veran -
genheit nicht immer erfolgreichen politischen Karriere zu stchen .
Im übrigen war die Szene viel weniger prächtig als die Be¬
zeichnung des Raumes im Aubenamt als goldener Saal ver¬
muten kaffen möchte . Der Raum hat jene fatale überladene
Renaiffance des 19. Jahrhunderts , wie sie in dem Palais der
Wilhelmstrabe in Berlin auch zu finden ist.

Infolge des Hin und Her der Beamten , die die Verträge
berumrcichen, was ziemlich sindrucklos verlief , erreichte
die Zeremonie erst nachher ihren Höhepunkt. Das war ins¬
besondere Briand zu danken, der in einer für alle Anwesen¬
den unvergeßlichen Rede ein bobes Lied Pan -Eurovas sang.
Niemand , der Zeuge der Ergriffenheit des in letzter Zeit stark
gealterten Briand war , wird den mindesten Zweifel an seiner
Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit hegen können. Schräg der deut¬
schen Delegation gegenüber sitzend sprach er hauptsächlich zu
Luther und Stresemann hinüber . Auf ihn folgte
Stresemann , dessen barte und abgehackte Stimme in
einem unvorteilhaften Gegensatz zu seiner Rede stand, die un¬
gewöhnlich taktpoll und angemessen war . Sie hat auf die
Delegierten der Entenke, wie der Korrespondent des SPD -
Preffedienstes erfährt , nachdem sie ihnen nach der Zeremonie
übersetzt worden war , einen sehr guten Eindruck gemacht.

Es wurde allerdings allgemein sehr bedauert , daß die
deutschen Delegierten sich der für die Mebrzahl der Anwesen¬
den unverständlichen deutschen Sprache bedienten und sich da¬
durch selbst um einen Teil ihrer Wirkung gebracht haben . Zu¬
mal sämtliche Redner , einschlieblich Chamberlain , mit Aus¬
nahme von Baldwin , französisch sprachen . Die deutsche Dele¬
gation fand von seiten der das Aubenamt umlagernden Menge
auf dem Hin- und Rückweg zur Unterzeichnung eine warme
Begrüßung , die von der Abendvreffe als auberordentlich be¬
merkenswert festgestellt wird .
Die Delegierten als Gäste Chamberlains und des Königs

London, 1 . Dez . Heute nachmittag gab Chamberlain den
auswärtigen Delegierten ein Frühstück , an dem auch Baldwin
rmd Churchill teilnahmen . Reden wurden nicht gehalten .

Nachmittags gab der König von England zu Ehren der
ausländischen Delegierten einen Tee im Buckinghampalast.

Die Aufbewahrung der Vertragsurkunde
WTB . London , 1. Dez . Die Originalurkunde des Ver¬

trages von Locarno , oder wie seine offizielle Bezeichnung lau¬
tet : „Vertrag der gegenseitigen Beziehungen"

, wird nach der
Unterzeichnung durch König Georg beim Sekretariat des
Völkerbundes niedergelegt werden.

- ©-

Sie Räumung der Kölner Zone
Merkbare Erleichterungen

Köln , 1 . Dez . (Eig . Bericht.) Die Räumung der ersten
Zone vollzieht sich nahezu unsichtbar. Vom 3. Dezember ab
soll sie beschleunigt werden . Die erste Zone, deren Räumung
nunmehr mit einem Jahr Verspätung durchgesührt wird , zählt
rund 2 '/-- Millionen Einwohner auf einem Gebiet von rund
6400 Quadratkilometer . Von grober Bedeutung für die Ein¬
wohner ist die Entlastung auf dem Wohnungsmarkt . In
Köln werden, abgesehen von zahlreichen öffentlichen Gebäuden ,
nicht weniger als 1700 Wohnungen frei . Am 1 . April 1924
wohnten 126 Offiziere mit ihren Familien in Bürgerquartie¬
ren und 149 Offiziere mit Familien in Neubauten . Außer¬
dem waren 502 Unteroffiziere und Mannschaften mit ihren
Familien in Privatquartieren , 373 in Neubauten und 185 in
Notwohnungen untergebracht . — Daneben batten 225 Offiziere
und 123 Unteroffiziere Bürgerquartiere . In Bonn waren
280 Familien und 96 Offiziere in Bürgerquattieren unterge - s
bracht. Aehnlich liegen die Verbältniffe in den übrigen '
Garnisonsstädten der ersten Zone. Mit dem 1 . Dezember bat
das Delegiertensnstem aufgehört .

Verabschiedung der Engländer von der Kölner Preffe
Köln , 1 . Dez . Die Vertreter der englischen Besatzung, so¬

weit sie mit der Presse zu tun hatten , verabschiedeten sich heute
von den Redakteuren und Verlegern der Kölner Preffe . Der
Delegierte der Rbeinlandkommission , Oberst Bi roh , wies
darauf bin , dab seine Aufgabe während der Besetzung nicht,
leicht gewesen sei . Wenn seine Tätigkeit reibungslos und
ohne Schwierigkeiten verlaufen sei , so sei das der Kölner
Presse zu verdanken . Justizrat M ö n n i g erkannte namens
der Kölner Verleger ebenfalls das gute Verhältnis zwischen
den englischen maßgebenden Stellen und den Zeitungsver -
lcgern an . Auch der Vorsitzende des Vereins Kölner Presse,Redakteur N 0 r n d a s ch , betonte das gute Einvernehmen
zwischen der Kölner Presse und der britischen Besatzung.
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Poliflidie flusfpradie im bandiage
Me Opposition - SaS Programm der Regierung erfahrt eine schwache Kritik - Großzügige Rede des Abg. Sr. Engter -
Ausfälle des Adg. v. Au - Rach dem Mjor der Oberstleutnant - Sin erneuter Angriff auf den Znnenmimfier - Scharfe

Abwehr des Musters - Volksparteiliche Beschimpfung der Innenministers
Bei der gestern fortgesetzten Debatte über die Re¬

gierungserklärung kam mit dem Deutschnatio¬
nalen . Dr . Mayer , dem Volksparteiler Dr . M a t t h e s
-und dem Demokraten Dr . Glöckner die Opposition zum
,Wort . Die Opposition marschierte mit gedämpftem
Trommelklang auf . Wer den im allgemeinen
nnrklich langweiligen und z. B . bei Herrn Dr . Mayer
nichtssagenden Reden aufmerksam folgte, merkte sofort,'warum mit gedämpftem Tronimelklang marschiert
'wurde , soweit die Deutsche Volkspartei und die Demo¬
kraten in Frage kommen : man will die Möglichkeit der
Bildung einer Großen Koalition nicht vermasseln. Daß
-das Zentrum einer solchen Koalition zustrebt, daraus
chat es in der letzten Zeit kein Hehl gemacht und Herr
D u f f n e r hat diese Absicht am Montag wieder aus¬
drücklich kenntlich gemacht . Herr Dr . M a t t h e s von
der Deutschen Volkspartei griff gestern das Stichwort
auf . Er meinte natürlich , daß Hie Deutsche Volkspartei
am lieb sten die Koalition der Mitte bilden
möchte, aber , wenn es nicht anders geht, find die Herren
Volksparteiler auch bereit , durch die Große Koalition an
die von ihnen so heiß begehrten und geltebten Minister¬
sessel heran zu gelangen . Und um die im Herzen des
Herrn Prälaten Dr . S ch o f e r derweil schlummernde
Große Koalition zu beleben, erklärte mit erhöhter
Stimme Herr Dr . Matthes : „Die Deutsche Volkspartei
ist national , liberal und sozial !" So der
Volksparteiler Dr . Matthes , im Landtage , aber sein
Parteifreund , der Mannheimer Kommerzienrat L e n e l ,
hält im Präsidium der badischen Unternehmervereini -

,gung aggressive Reden geg en den Arbeiterschutz ,
gegen die angeblich hohen Löhne , gegen die So¬
ziallasten und fordert , daß die Beamten , Angestell¬
ten und Arbeiter sich für den Unternehmerprofit „g e -
sund hungern " sollen . Es ist ganz selbstverständlich,
daß im entscheidenden Falle nicht die Worte des
Herrn Dr . Matthes , sondern die des Herrn L e n e l in
der Volkspartei den Sieg davontragen . Herr L e n e l
als volksparteilicher Jndustrieführer dürfte mit über den
Geldbeutel der volksparteilichen Industriellen für p o li¬
vische Zwecke verfügen , Herr Dr . Matthes nur über
die sieben angeblich sozialen Liberalen im Landtage .
Herr Dr . Matthes gab es sehr deutlich zu verstehen, daß
die Volksparteiler bereit sind , bei der nächsten irgendwie
passenden Gelegenheit in die Große Koalition zu mar¬
schieren.

Auch Herr Dr . El o ck n e r war auf pen gleichen Ton
gestimmt. Offenbar ist ihm aus den eigenen Reihen
heraus zum Bewußtsein gebracht worden, daß die Demo¬
kraten unter seiner Führung bei den Verhandlungen zur
Regierungsbildung gerade keine imponierende
Rolle gespielt haben . Herr Dr . Glöckner glaubte zwar
bester », das Urteil sowohl des Zentrums wie der Sozial¬
demokratie darüber ablehnen zu sollen , aber schließ¬
lich leben wir anderen doch nicht auf dem Mond , sondern'
auf dem gleichen Erdenfleck wie Herr Dr . Glöckner .
Mährend der Volksparteiler Dr . Matthes kaum durch-
hlicken ließ, daß die Volkspartei Bedingungen bei
ihrem Eintritt in die Große Koalition stellen werde,
was natürlch geschehen würde , sprach Herr Dr . Glöckner
um das ein bißchen herum , was nach Ansicht der Demo¬
kraten erfüllt werden müsse, wenn die sechs Demokraten
mitmachen werden . Weil sechs Mann gegenüber 28 und 16
halt doch in bißchen wenig sind, glaubte Herr Dr . Elock-
Uer den gegenwärtigen Regierungsparteien zu Gemüte
führen zu müssen , daß in einer Koalition nicht in erster
Linie die Zahlenverhältnisie entscheidend sein dürfen /
sondern die Qualität . Die Fraktionsführer des Zen¬
trums und der Sozialdemokratie wißen nun : bei aber¬
maligen Verhandlungen über eine Erweiterung der
Koalition dürfen die Herren Demokraten nicht ge¬
zählt , sondern sie müssen gewogen werden.

Außer der Geneigtheit , sobald als möglich in eine
Große Koalition einzutreten , war in den Darlegungen
der beiden liberalen Redner das weitere sehr bemerkens¬
wert , daß sie den sozialest Fragen kaum Be¬
achtung schenkten . Sie huschten mit einer be¬
achtenswerten Elastizität über dieses so ernste und heute
besonders aktuelle Kapitel hinweg , wahrscheinlich um
ihren sozialen Geist in charakteristischer Kürze zum
Ausdruck zu bringen .

Herr Dr . S ch o f e r , der Parteichef des Zentrums ,
unterstrich in seiner kurzen Rede, daß das Zentrum
im Reiche und in Baden die Große Koalition
anstrebt . Herr Dr . Schofer gab den beiden liberalen
Parteien zu verstehen, daß das Zentrum sehr wohl mit
sich reden lassene werde, nur in einem Punkte sei es
unerbittlich fest : das sind die Verhältnisse
im Hochschulwesen . Das Zentrum will , woraus
es auch gar " kein Hehl macht , einen erheblich verstärkten
Einfluß auf die drei Hochschulen gewinnen . Was also
innerpolitisch in Baden im Gange ist, ist aus den Dar¬
legungen sowohl der liberalen wie der Zentrumsredner
klar zu ersehen.

Allgemein hatte man erwartet , daß der deutschnatio¬
nale Sprecher, Herr Dr . M a y e r , in scharfer Oppositions¬
rede gegen die neue Regierung vorgehen werde. Was
aber bekam man zu hören ? Eine Feld -, Wald - und
Wiesenrede aus einem deutschnationalen Bezirks¬
verein . Locarno hat es dem Herrn Oberkirchenrat
besonders angetan . In breitester Weise erging er sich
darüber . Wer aber die Reichstagsverhandlungen über
Locarno verfolgt hat , der merkte sofort, daß der Herr
Oberkirchenrat die Rede seines Parteifreundes Graf
W e st a r p im Reichstag zur Grundlage genommen hatte ,
Aber — Dr . Mayer ist noch lange kein Graf Westarp.

Was soll man zu einem Fraktionsführer sagen , der ent¬
weder die Unkenntnis oder die Leichtfertigkeit aufbringt ,
zu behaupten : der Sicherheitspakt heißt , Frankreich hat
durch ihn gerade die Sicherheit erhalten , das zu tun , was
ihm gefällt . Was der Herr Oberkirchenrat über Bis¬
marck, den Völkebrund und die Wahlmündigkeit sagte, ist
selbst für einen deutschnationalen Bezirksverein zu sub¬
altern . Der Herr Oberkirchenrat will gelegentlich auch
„witzig " sein : er sprach von der Ehe zwischen Sozial¬
demokraten und Zentrum , in der aber doch auch „Ehe¬
irrungen " vorgekommen seien . Zugegeben, daß dem so
sei, so darf doch wohl gesagt werden , daß Herr Dr . Mayer
der Mittäterschaft nicht schuldig gesprochen wer¬
den kann. Dazu ist seine Anziehungskraft
und die seiner Parteifreunde doch zu ge¬
ring . Dem Herrn Oberkirchenrat ist „jede Staatsform
recht" . Und die völkischen Banden sind loyale Gebilde,
die Kommunisten dagegen sehr gefährlich. Und um dem
Zentrum etwas besonders Wohlgefälliges zu
sagen , plädierte Herr Dr . Mayer für zwei Ministe¬
rialdirektoren im Kultusministerium .
In freudigem Beifall griff Herr Dr . Schofer diesen Ball
auf . Selbstverständlich hatte auch Herr Dr . Mayer für
die Rotlage der breiten Massen des Volkes
kaum einWort übrig .

Und dann sprach der Kommunist, Herr Bock . Da
wendet sich der East mit Grausen . . .

Die Nachmittagssitzung wurde eingeleitet mit einer
großzügigen Rede unseres Een . Dr . E n g l e r , der nach
der etwas abgeflachten Debatte am Vormittag die Erör¬
terungen über das Regierungsprogramm wieder auf einen
Höhepunkt führte . Die Abrechnung unseres zweiten
Redners mit den Schwarz-Weiß-Roten war nicht minder
scharf wie jene unseres Een . Rückert . Besonders befaßte
sich unser Een . Dr . Engler dann mit den Schulfragen
und mit der Wirtschaftsnot , wobei er für ein
Siedlungsprogramm eintrat . Ueber die Frage
der Regierungsbildung setzte er sich speziell mit
der Deutschen Volkspartei auseinander , mit der man erst
Zusammenarbeiten könne , wenn sie auch wieder libe¬
rale Grundsätze habe . — Den Schluß der prächtigen
Rede bildete eine ergötzliche Belehrung der Kom¬
mun i st e n über politischen A n st a n d . Een . Dr .
Engler wird zwar tauben kommunistischen Ohren gepre¬
digt haben , aber nötig war es doch , den Herren Bock und
Genossen einmal zu sagen , was sich gehört . —

Nach dieser wirkungsvollen Einleitung der Nachmit¬
tagsaussprache fiel das Niveau sofort wieder auf einen
Tiefpunkt , als der nächste Redner , der Herr v . A u ,
als zweiter Redner der Bürgervereinigung los¬
legte. Ms dieser Herr merkte, daß seine Auslassungen
immer größere Heiterkeit auslösten , wurde er beleidigend
und grob und er erdreistete sich zu einer A n r e m p e -
lungderSozialdemokratie,die ihm sofort und
nochmals am Schluffe der Sitzung schärfste Zurück¬
weisung eintrug . Abg. Marum erklärte , daß wenn
man den Herrn v . Au ernst nehmen könne , er ihn als
einen gewissenlosen Ehrabschneider bezeich¬
nen müsse.

Nach diesem Zwischenspiel kam der Clou des Nach¬
mittags . Auf den Herrn Major folgte, ganz im Wider¬
spruch mit der militärischen Rangordnung , der Herr
Oberstleutnant , der Herr A^ z . Bauer . — Still -
gestanden! Mal hierherhören ! Minister Remmele ist
Parteiminister ! Bei Hindenburgempfang nicht mal
Schnätteräng -täng , Bum -Bum , Musik und Ehreneskorte
am Bahnhof ! Kolossale republikanischeSchweinerei, das !
Kultusminister nicht mal für vollzählige Teilnahme von
Schuljugend bei Empfang gesorgt! Aeh, äh, diesem gro¬
ßen Deutschen ins Auge zu blicken, mehr wert , wie Ueber-
reichung von Reichsverfaffung bei Schulentlassung ! -
So schmetterte Herr Oberstleutnant vom Gaul , pardon ,
vom Rednerpult an versammelte Mannschaft hin . Wie
sie es einstens auf dem Kasernenhofe gemacht haben.
Nur , daß damals die Hämmel , Kerls und Schweine das
Maul halten mußten , während aber heute die Herren
Majore und Oberstleutnants sich nach Strich und Faden
abbllrsten laßen müffen . Und das besorgte Minister
Remmele denn auch dem Herrn Bauer aufs gründ¬
lichste. Der Minister setzte sich in schärfster Weise mit
dem Phrasengewäsch des zweiten volksparteilichen Red¬
ners auseinander , der glaubte , weil er seit langem einen
persönlichen Haß gegenüber dem Minister hat , die Land¬
tagstribünen sei der richtige Platz , um der gekränkten
Leberwurst Gelegenheit zu geben, den Aerger und Zorn
über den Minister , an dieser Stelle austoben zu können.
Aufsehen erregtere Mitteilung des Ministers , daß er
von volksparretlichen Zuträgern und Hin¬
termännern dauernd bespitzelt werde ! Was
würden die früheren Führer der Nationalliberalen , die
Fieser, Wilkens , Obkircher usw . sagen , wenn sie erleben
müßten , was für ein Kruppzeug — wir sprechen dem
Herr Bauer zuliebe militärisch — heute die Nach¬
folgerpartei öffentlich vertritt und die frühere national¬
liberale Partei kompromittiert !

Nach dem Debüt des deutschnationalen Majors und
des volksparteilichen Oberstleutnants können wir ruhig
behaupten , daß der badische Landtag eine besondere
Aquisition mit dem Einzug des militärischen Elements nicht
gemacht hat . Wer im Felde war , dessen Bedarf an mili¬
tärischen Attraktionen ist ohnedies mehr wie reichlich ge¬
deckt. — Heute dürfte die Debatte zu Ende geführt werden.

7 . Sitzung
hw, Karlsruhe, 1. Dezember 1925'

Präsident Baumgartner eröffnet um XlO Uhr die Sitzung
Eingegangen ist ein von sämtlichen Mitgliedern des Rechts
vilegeausschuffes Unterzeichneter Entwurf zur Ergänzung
Kostengesetzes. — Weiter wird ohne Widerspruch anstelle des
Abg . Dees Frau Abg . Straub zur Schriftfüherin gewählt.

In der Fortsetzung der
Allgemeinen politischen Aussprache

ergreift als erster Redner der Opposition
Abg. Dr. Ma««r (DR .)

das Wort, um zunächst die Haltung der Deutschnationalen
der Locarnofrage zu verteidigen zu versuchen. Was AbS-
Rückert an Vorwürfen gegen die Deutschnationale Partei be¬
züglich der Aufwertungsfrage gesagt habe , seien Ammenman
chen ! Mit den Abmachungen von Locarno habe FrankrerC
das erreicht, was es seit 1919 dauernd angestrebt habe . Der
Sicherhertsvakt gebe Frankreich das Recht, das zu tust gegen¬
über Deutschland , was ihm gerade passe. (Ohorufe links -1
Die Abmachungen enthalten wenig Greifbares und Wertvolles,
sie laßen für uns unendlich wenig erhoffen . — Bezüglich ®cl
Innenpolitik des Landes Baden weiß der Redner zu erzählen,
daß diesmal von der Wahlmüdigkeit alle Parteien angefreßen
worden leien. Die Wahlmüdigkeit sei auf ein « gänzliche Hon
nungslosigkeit zuWckzuführen, man habe kein Vertrauen mev >
zum Parlamentarismus (Abg. Bock : Sehr richtig !) , zur Re¬
gierung, zur Volksvertretung. Der Redner bezweifelt, dab **
dem Minister Remmele möglich sein wird, zwei so grobe Mmv
sterien zu verwalten. Vielleicht habe aber die nunmehrige Re¬
gierungsbildung den einzigen Zweck gehabt , den bisherigen llm
terrichtsminister auszuschiffen ; jetzt ist ja alles wieder in &&
nung. Das Zentrum habe mit leinen Forderungen nicht
viel verlangt, denn eck habe immerhin 28 Sitze . Das Kultus¬
ministerium sei so weit verzweigt, dab gut zwei MinisterMt -
direktoren gerechtfertigt wären; auch im Innenministerium
seien zwei Ministerialdirektoren am Platze. Die Arbeit un °
Tätigkeit der Minister erkennt der Redner an . Die Reg"'
rung habe die Pflicht, im Volke aufklärend zu wirken , ®ab
Entfremdung zwischen Beamtenschaft und Richtbeamtenschan
verschwinde . Mit der Rechtfertigung des Fabnenverbots du»?
den Minister ist der Redner nicht ganz zufrieden . Die EU»

, bleme der völkischen Verband« würden keine Gefahr für do»
i Staat bilden (Ohorufe links.) Schwarz -rot-gold sei zu erM
Parteifahne gemacht worden . (Zuruf : Von welcher Parter- l
Der Redner setzt sich dann für den Religionsunterricht in
Fach- und Fortbildungsschulen ein , und wendet sich gegen
Beteiligung des Staates an wirtschaftlichen Unternehmungen -
Wie bisher, so werde die Dcutfchnationale Partei auch ferner¬
hin zu treuer Mitarbeit »um Wähle des Landes bereit sein-

Abg. Dr . Mathes (Volksv .)
begrübt einleitend das Werk von Locarno , das zur Befreiung
Deutschlands beitrage. — Die Schwierigkeiten bei der Reg" ,
rungsbildung hatten das eine gute, dab das Volk mehr 2 nt^
esse an der Politik im Lande gewonnen habe . Die DeutM
Volkspartei habe niemals auf dem Standpunkt der Herstellun»
einzelstaatlicher Monarchien gestanden . Ursache der Schwieg
ketten sei vor allem der Parteicharakter der Regierung.
Deutsche Volkspartei sei in den Wahlkampf gegangen mit de
Ziel : Koalition der Mitte . Wenn das Zentrum dagegen w« >
so sei die Erklärung wohl die , dab das Zentrum der Meinw^
war, die Sozialdemokratie müsse unter allen Umständen dave
sein . Die Deutsche Volkspartei lehnt aber Koalitionen.
beiden Seiten nicht ab. Als einzige Möglichkeit blieb
lich noch die grobe Koalition . Nachdem die Sozialdemmrar>
abgelehnt habe , wäre das Gegebene gewesen , dann eine R^U .
rung ohne diese Partei zu bilden. Die Entschließung der -r^u
schen Volkspartei in der Frage des Fabnenverbots sei
Grund gewesen , die Verhandlungen abzubrechen. Die
rung des Innenministers gestern hat unser Urteil über ® ,
Verbot nicht geändert . Die Parteibesetzung der oberen BeaM"
stellen , sei im parlamentarischen Staat notwendig. Die Lin" i
Politik der Deutschen Volkspartei sei national , liberal und I ^
zial ! Sozial nur soweit, dab die Entwicklung der Wilsum/
nicht gefährdet wird . Die Finanzlage des Landes sei
beim Staat und beim Steuerzahler. Die Rot der Beamten U
grob , auf der anedren Seite könne aber der Steuerzahler n “ ’

-S - — .

mehr stärker belastet werden . Redner tritt weiter für g^^
Sparsamkeit «ein, für Erfassung der Unternebmergewinne ,
staatlichen Unternehmungen, für Anleihen zugunsten des
nungsbaues, für Linderung der WohnungszwangswirtlM̂
für Einführung des Realkredits für die La^ wirtschast, ^
Stundung der Steuerzahlung usw ., ein grobes Wunfchvur ;
präsentiert der nationalliberale Redner. Er ist mit dem
gemeinen Programm, das die Regierung gestern unterbreit
einverstanden .

Abg . Dr. Glöckner (Dem.) . -v
widmete zunächst dem aus der Regierung geschiedenen
ster Dr. Sellvach anerkennend« Worte . Die Stimme^ A,,
tung bei der Wahl der Regierung solle keine Kritik i"1
ner der neuen Regierung bedeuten . Es war nicht RufE ^ »
Demokraten , bei der Regierungsbildung irgend welche ^
tät zu entfalten. Die Demokratische Partei steht auf dem ^
den der demokratischen Republik. Sie ist nach wie vor m ^
an der Verantwortung teilzunehmen, wenn man es ibk
gar zu schwer mache. Der Redner behandelt sodann now"

^
den historischen Verlauf der Verhandlungen bei der
rungsbildung, er wendet sich dabei namentlich gegen ®Ä, »r«ch-i
trum . Die Demokratische Partei habe sich nie als gleicht ^
tigte Partei in der Regierung betrachtet , da ihr auch
terrichtsministerium nur unter schweren Bedingungen " ge¬
lassen worden war. Wir sind nach wie vor bereit, in eine» ^
vublikanisch -demokratischen sozial gerichteten Regierung
Verantwortung mit zu übernehmen , wenn man unsere
berücksichtigt. Ob wir eine kapitale Dummbeti gemacht
darüber entscheiden nicht das Zentrum und die Soziald^ . jjk-
ten , sondern unsere Wähler ; wir machen demokratische V
keine Politik der Sozialdemokratie, des Zentrums »"0 ^
nicht der Deutschen Volkspartei. (Abg . Maier - jfi
Man könnte es aber manchmal meinen . Heiterkeit .) - 7
Regierungserklärung ist Redner im groben ganzen eiuve >
den, er hat nur einige kritische Bemerkungen vorzubrins

Abg . Bock (Kom .)
beginnt seine Rede mit einem demagogischen MeistA ^ ,
drehtzngsstück , indem er den Satz konstruiert, dab trotz
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! jungen und Versprechungen der Regierung Not und Elend
»k» 8er sei als je- Minister Remmele weist diese Demagogie
Mit in einem Zwischenruf zurück. Herr Bock übte sodann am
Ertrag von Locarno scharfe Kritik , der Text und die
Ä-̂ ije sind aus dem kommunistischen Rcichstagsreden bekannt.
Altung ist nur : Anschluß an Ruhland zum Kampfe gegen die
Unterdrückung vom Westen her Ebenso kritisierte Redner
?!c ungenügende Einflußnahme der badischen Regierung auf

Reichsvolitik ! Er wundert sich, warum man denn den
Demokraten das Unterrichtsministerium habe wegnehmen

denn das Zentrum beherrsche dieses Ministerium ja
f®") schon . Es sei bezeichnend , dab trotz der scharfen Kritik
?eb Abg . Rückert an der Deutschen Bolksvartei die Sozial -
^ Mokratie bereit ist , mit dieser Reaktion in Reinkultur eine" egstrung zu bilden . ( Widerspruch.) Der Redner kommt
Mrner wieder aus das Gebiet der Auhenvolitik , Locarno

Md Völkerbund, zu sprechen . Dann „stellt" der Redner wie-
fest, dah die zahlreichen Anträge , die bereits dem Sause

Erliegen , eigentlich schon die schärfste Kritik an dem Pro -
"Minm der Regierung bildeten ! ! Das Programm bringe
"" ettelsuppen" für das Elend ! Um die Lehre von der kom¬
munistischen Diktatur begründen zu können, zitiert Bock Engels
M interpretiert dann Engels , wie dieser wohl „vermutlich"

." stanscu sein wollte ! Dan » konstruier : er wieder
mne Absicht der Sozialdemokratie , absolut die grobe Koalition
2f wollen, denn „ihr Tiefstand sei noch nicht unterschritten".

scharfer Weise nimmt sich
'Redner den Abg. Obkircher

®c8 c : dessen Rede fei der Besprechung Je ? Antrags ; uf Sakt-
Mlassung des Abg. Steiner vor . Eine Verschiedenheit der
mrundauffasiung in allen politischen Fragen bestehe weder
falschen ihm und Steiner noch » wischen ihm und inner Frak-
«°n . (Abg. Rückert : Abg. Schreck brauchte doch den Aus¬
guck von den ,,Bock"svrüngen !)

Die Art , wie Herr Bock , in sehr ausschweifenden Darle¬
gungen den Nachweis versucht , dah zwischen ihm und seiner
Artei keine Verschiedenheit der Auffassung besteht , ist mehr
M auffällig ! Ist diese öffentliche Feststellung vielleicht auf
stnen Befehl der Zentrale zurückzuführen? Als Bedingung

Mandatsübernabme ? Es ist uns gleichgültig , aber Abg.
Zuckert wird mit seinem Zwischenruf schon recht haben : Die
Atschast hör ich wohl, allein mir fehlt der Klaube ! Die Rede“

otib auf einem so tiefen Niveau , als ob Schreck oder Ritter
Ustvrochen hätten .

Damit war die erste Rednerreihe erschöpft . Als zweiter"
ebner sprach für das Zentrum

Abg. Dr . Schäfer
. . Zum Wahlergebnis sei zu bemerken, dah zu viele Listen
Mauden hätten s über 40 000 Stimmen seien nutzlos abge¬
geben worden , 4 Mandate seien dies . Dah die politische Zer-
Mitterung abgenommen , sei erfreulich ; hier im Sause habe
ge ihren Ausdruck schon in dem Zusammenschluh dreier Par¬
ken zur Bürgerlichen Vereinigung gefunden . Die Rückkehr
?er wirtschaftlichen Gruppe zu einer politischen Partei ist zu
gegrüben . Redner beschäftigt sich dann mit dem Landbund
Und dessen „Führer " Klaiber , er r.ätte dabei mit seiner humor-
Mcn Kritik die Lacher auf seiner Seite . Die Wahlflauheit
N .auf die vielen Wahlen in letzter Zeit zurückzuführen: im
Weiche müsse aber die Politik des Krisenmachens endlich ein
Ade haben , die die Ursache der vielen Wahlen sei . Auch
M dem Wahlsystem ist Redner nicht zufrieden . Eine Koa-
gston der Mitte war nicht wünschenswert, das Verhältnis
u>are gewesen 28 : 7 :- 6.
, Die beiden anderen Pfeiler hätten gegenüber dem Zen¬
tum nicht die genügende- Stärke gehabt . Das Verhältnis
Ute dem Gesetz der Statik widersprochen. Es ist nicht wün-
gdcnswert , dah eine Partei von der Stärke und Bedeutung
st Sozialdemorrati « ousgeschaltet wer»en dark, wenn

Mt schwere Erschütterungen die Folge sein sollen . Unser
?.’eI war eine ruhige , sichere Entwicklung des Landes . Wenn
Mes Ziel weiter verfolgt werden soll, dann muh im Reich
Md nn Lande die breitere Grundlage der groben Koalition
ustchasfen werden . Dah die Weimarer Koalition scheiterte , ist
Mt Schuld des Zentrums , das wiederholt den Wünschen der
Aniokraten nachgegeben hat ; nur in einem kann das Zen-
Am nicht nachgeben: das find die Verhältnisse im Hochschul-
7g>en. Von den Studenten muh Respektierung der Autorität

heutigen Staates verlangt werden ; auberdem mutz voll-
Mndigste Gleichberechtigung bei Besetzung vor Lehrstühlen an

chulen verlangt werden . Wir wenden uns dagegen, als
Aschenbrödel behandelt zu werden. Wir wundern uns , wie die
• «nolmten wegen dieses berechtigten Verlangens die Flinte
M Korn werfen konnten. Die Erklärung der Regierung be¬
glich tzxz Verhältnisies von Staat und Kirche begrübt der
Adner . Zum Schlüsse verteidigt Abg. Schofer den Lo-
Mnovakt , den abzuschliehen eine wirtschaftliche Notwendigkeit

Zu wünschen wäre nur gewesen , dah der Deutschen Volks-
^ Uei diese Erkenntnisse etwas früher gekommen wären . An

Verhalten der Deutschnationalen übt Herr Dr . Schofer
s>"e sachliche und scharfe Kritik . Andere Parteien haben die
siî ntwortung für den Vertrag übernommen . Es ist zu be-
»Mten , dah nun durch eine Irreführung des Volkes neue
be « *m Reiche geschaffen werden. Der Redner schlob mit
A. ^. Erklärung . dah sich seine Partei nur leiten lasse von den

°»en Gedanken des Rechtes. (Beifall beim Zentrum .)
L Rach dieser Rede wird die Sitzung nach l .th Ubr abgebro-

und die nächste Sitzung aus mittags 4 Ubr anberaumt .
*

8 . Sitzung
* 3n der Nachmittagssitzung ergreift in der Wciterbesvre -

"8 der Regierungserklärung als zweiter Redner der So -' "Udemokratie
Abg . Dr. Engler

Wort . Der Redner stellte fest, dah man seitens der
V »? 7? ; itionsvarteien bis jetzt noch nicht viel von

gegenüber der Regierungserklärung gemerkt bat .
i,et Ahg Bock hat nur Zweifel in die Ehrlichkeit der

>,7 ' °rung gesetzt. Auf alle Fälle ist der Wille , alles zu
was möglich ist , bei der Regierung vorhanden . Die Er -

ẑ . Mng der Dcutschnationalcn und der Deutschen Volksvartci
i- rage des

^ Fahnenverbots
schwach . Wie waren aber die Unterdrückungsmab-

s,M ®" der früheren Gewalthaber , z.,B . gegen die Mai -
Man sollte sich gegenüber solchen Vorkommnissen

Vergangenheit deshalb heute nicht so sehr beklagen. Die
W „ 1 bcrl>en wohl keine Gefühle und keine Empfindungen ,
^

"erletzt werden können.
Wort vaterländisch ist ebenso eine Anmaßung wie das

Wort deutschnational .
Ms c-\

Ctr ® r - Eiündcrt kann vielleicht davon erzählen ,
^ " bürgermeister von Pforzheim , wie solche

^ sr> Ionisationen beinahe die offiziellen Vertreter der
* zh ? jmer S j a d t v e r w,a l t u n g beim Eintreffen

Ps, ^vvurgs ausgeschaltet haben . Auf dem Bahnsteig in
Mt « svH cs gedeihen haben : Die Herren vom Stadtrat
sti "? van ! Sie verderben ja die ganze Front ! ( Grobe Heiter-
(Setii Diese Rcchtsorganisationcn propagieren eine

" Nung und unterschieben dem Reichspräsidenten Hinden-

Mittwoch , den 2. Dezember 1028_
bürg eine Gesinnung , die diesem glatt einen Meineid zumuten
würde . Der Besuch des Reichspräsidenten darf nicht zu Demon¬
strationen gegen die Republik benutzt werden. Der Hauvtteil
des Krieges von 1870/71 wurde nicht unter schwarz -weih-rot
geführt . Bismarck war nicht an sich Gegner von Schwarz-
Rot -Gold ; er wollte nur nicht das erreichte Ziel der deutschen
Einigung zu stark herausheben . Man wollte früher einmal
Schwarz-Rot -Gold als Flagge der Marine einführen ,
aber England erhob Einspruch. Bayern wollte übrigens
1871 Schwarz-Rot - Gold als Reichsfarbe . Schwarz-Rot -Gold
war das Banner derjenigen , die über das zerrissene Deutsche
Reich hinaus ein einiges Deutsches Reich erstrebten ! Wenn
man 1919 diese Farbe als Reichsfarbe hervorholte , so des¬
halb , weil man unter ihr alle jene deutschsprachigen
Stämme zusammenfassen wollte , die sich »u uns finden wollten .
Schwarz-weih-rot ist die Farbe , unter der die Sozialdemokratie

unterdrückt wurde.
Wir billigen die Maßnahmen der Regierung beim Einzug des
Reichspräsidenten.

Der Wahlauskall
Die Wahlmüdigkeit lassen wir nicht gelten , diese „Tugend"

wurde dem Volk nur von der leider viel zu verbreiteten
„unparteiischen " Presse eingeredet . In der Schweiz
ist beinahe jeden Monat eine Volksabstimmung . Auch auf
das Wahlsystem kann man die schlechte Wahlbeteiligung nicht
zurückfübren. Auch früher gab es flaue Wahlbeteiligungen .
Herr v . A u und seine Anhängerschaft zogen in den .Wahlkampf
unter scharfer Kritik der politischen Parteien . Gewählt , schlob
er sich einer solchen Partei au . Serr v . Au bat erklärt , seine
Wähler hätten gewubt , dah er sich einer politischen Partei
anschlieben werde. Dann hätte es die politische Ehrlichkeit
verlangt , dab man vorher sagt, welcher Partei man sich an¬
schrieben werde. Dem Ansehen des Parlaments nützt solch ein
Verhalten auch nicht .

Zugegeben darf werden , dab die Hoffnungen keiner Partei
erfüllt wurden . Unsere Partei bat die Stärke erreicht, die sie
bei den letzten Landtagswablen hatte . Herr Dr . M a t t h e s
meint , seine Partei habe mit Null angefangen , heute habe
sie 7 ; er hat aber vergesien, dab seine Partei einmal SO Sitze
hier im Sause hatte . Dah die liberale Wirtschaftsausfassung
ein Irrtum war , das bat selbst Herr Dr . M a t t b e s schon
zugegeben. Diese individualistische Wirtschaftsauffassung , dab
jeder nur für sich zu sorgen habe, ist mit schuld , dab wir solche
Wirtschaftszustände haben . Unsere Zukunft wird seht viel
davon abbängen , wie wir das Problem der Beschäftigungs-
frage lösen werden.

Redner wendet sich der
Schulfrase

zu . Es könne doch nicht die Absicht des Zentrums sein , jemand
zu zwingen , Religionsunterricht gegen seine lleberzeugung zu
erteilen oder seine wirtschaftliche Existenz aufs . Spiel zu setzen.
Die Demokraten haben in ihren letzten Aeuherungen durch -
blicken lassen , als ob die Sozialdemokratie die Demokraten in
den kulturellen Dingen nicht genügend unterstützt haben . Es
sei aber festzustellen , dab wir bei den Verhandlungen noch
fest blieben , wo die Demokraten nicht mehr muhten , ob
sie aus dem rechten oder auf dem linken Fub stehen sollten.
( Heiterkeit .) Bezüglich der Hochschulen mub es auffallcn ,
dab in den letzten Jahren eine grobe Zahl rechtsgerich¬
tete Professoren berufen wurden . Wir stehen in dieser
Frage auf dem Boden absoluter Gerechtigkeit. Beachtet mub
werden, dah in manchen Fakultäten der Nachwuchs aus den
Reihen der Katholiken nicht so stark ist wie aus den Reihen
Andersgläubiger . Wir müssen auch gegen den Geist auftreten ,
der von manchen Professoren an der Schule gepflegt wird .
Wurde doch geradezu ein Zwang auf Schüler ausgciibt ,
ein schwarz -weib-rotes Bändelchen zu tragen ; erst dann waren
die republikanischen Eltern genötigt , ihrerseits sich mit schwarz -
rot -goldenen Abzeichen zu wehren . Wir stehen .

den Hoch¬
schulen freundlich gegenüber , trotzdem die Arbeiterjugend dort
sehr schwer Eingang findet . Wir wehren uns aber dagegen,
dab man in die Studenten einen Hochmut einpflanzt , der nur
zum Schaden später ausschlagen kann.

Die wirtschaftliche Not
Wir vertreten die Auffassung, dah Staat und Gemeinde

die Pflicht haben , für die durch den Krieg und die Inflation
Verarmten zu sorgen. Wir haben gegenüber den Sozial¬
rentnern dieselbe Verpflichtung wie gegenüber den Klein¬
rentnern . Bedauerlich ist, dah den Kriegsbeschädigten nicht
das gegeben wird , was ihnen wärend des Krieges versprochen
wurde . Gegenwärtig ist eine grobe Zahl erwerbsloser Kriegs¬
beschädigter zu verzeichnen. Die Erwerbslosigkeit wird uns ,
wenn wir nicht zu einer anderen wirtschaftlichen Organisation
kommen , noch Jahrzehnte bedrücken . Die Landwirte sind sehr
vorsichtig , wenn ihnen vom städtischen Arbeitsamt jemand ge¬
schickt wird . Wie ist aber die Unterbringung ? Sie ist viel¬
fach so menschenunwürdig, dab man einem deutschen Arbeiter
nicht zumuten kann, hier zu wohnen . Die Liebe zur Land¬
arbeit hält aber auch die Bauernsöhne nicht auf dem Lande
fest. Hilfe ist nur möglich , wenn wir mehr Landwirte sehhaft
macken . Wenn man allen über 50 Hektar groben Grundbesitz
aufteilen würde , könnten tausende Landwirte sehbaft gemacht
werden . Was hilft uns die Eewihheit . dah wir heute mit
Chemie und Technik leicht die landwirtschaftliche Produktion
verdoppeln können, wenn nichts getan wird ? Wenn Tau¬
sende arbeitslos bleiben ? Wir können diese Siedlungskrage
nicht lösen, ohne gewisse Eingriffe in das Privateigentum .

Jedes Volk, das den Boden zur Handelsware gemacht
hat . ist untergegangen .

Auch dem deutschen Volke blüht ein solches Schicksal . In
einem Staat wie Deutschland hat , wenn der Industriearbeiter
kein Geld bat , auch der Bauer kein Geld ; wir können Deutsch¬
land nicht zu einem Agrarstaat machen . Wir müsien den
Konsum fördern . Wir haben in Deutschland eine höchst unge¬
sunde Preispolitik . Auch vom Staat wird für viele Leistun¬
gen mehr bezahlt , als sie wert sind . Ein Handwerker sollte
keinen Handelsgewinn mehr wollen. Falsch ist, die Löhne als
schuld an den ungesunden Verhältnissen zu bezeichnen .

Die Löhne der deutschen Arbeiter müssen den Weltlöhnen
angeglichen werden.

Wir müssen mit dem Steigen der Mieten auch Gelder flüssig
machen für den Wohnungsbau . Die Bereitstellung von Mit¬
teln für den Wohnungsbau begrüben wir . Wenn auf irgend
einem Gebiet die Privatwirtschaft versagt hat , so auf dem
des Wohnnugsbaus .

Die Politik der Verständigung .
Wenn nun der Locarno -Vertrag von einem Vertreter

der Deutschen Volksvartci unterschrieben wird , so muh
festgestellt werden, dah Herr Stresemann vor nicht zu langer
Zeit anderer Ansicht gegenüber der Verständigungspolitik war .
Hätte die Sozialdemokratische Partei die Politik des Herrn
Stresemann mit derselben Gehässigkeit verfolgt wie die Partei
des Herrn Stresemann einst die Parteien der Verständigung
verfolgt bat , so hätte Herr Stresemann die heutigen Erfolge
nicht zu verzeichnen. Wenn die Sozialdemokratie dem Pakt
zustimmtc, so hat sie dies dem deutschen Volte zu Liebe getan
und nicht der Deutschen Volksvartci zu Liebe. Wie ein
deutschnationaler Abgeordneter cs als ein Ammenmärchen be-
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zeichnen kann, welchen Volksbetrug diese Partei in der Auf¬
wertungsfrage begangen , ist unverständlich . Die Deutsch¬
nationalen haben kein Recht , von Gewaltpolitik zu sprechen.
In der Bekämpfung der Kriegslügen werden wir auch stets
zur Stelle sein .

Eine Ableknrung des Locarnovertrages ' hätte keine Ver-
besierung, sondern eine Verschlimmerung der Verhältnisse ge¬
bracht. Wir verlangen den Eintritt in den Völkerbund , und
wir lehnen , weil wir den Frieden wollen, ein Bündnis mit
Ruhland ab . In Deutschland verhungern leider auch Men¬
schen , aber lange nicht so viele wie in Ruhland . Wir wer¬
den alle die Kräfte fördern , die dem Frieden dienen. —
Dann las Een . Engler dem Abg. Bock noch eine Privat¬
lektion über politischen Anstand, in dem er auch die Blob¬
stellung kennzeichnete , die Abg. Ritter und Schreck ihrem Pyr -
teifreunde Bock in der ersten Sitzung des Landtages wider- ,
fahren liehen.

Die Regierungsbildang
Wir haben vergeblich in den Flugblättern der Deutschen

Volkspartei nach Gründen gesucht , warum die Sozialdemo - ',
kratie aus der Regierung gedrängt werden solle . Wenn ein ’
Sozialdemokrat irgendwo angestellt wird , ist es immer eine
politische Sache ; geschieht es bei der Deutschen Volkspartei ,
so ist dies natürlich etwas anderes . Warum soll den ein
Sozialdemokrat nicht angestellt werden? Sollen nur deutsch¬
nationale oder Deutsche -Volksvarteiler -Beamte dies Vorrecht
haben ? Wir weisen die Zurücksetzung unserer Parteiangehö -
rigcn zurück. Soll die „Volksgemeinschaft" wieder wie früher
aus einer herrschenden und einer beherrschten Schicht be¬
stehen ? Wenn die Volksvartci mit wirklich liberalen Grund¬
sätzen kommt , dann werden wir einer Arbeit mit ihr nicht ab¬
geneigt sein ; solange sie uns aber die Gleichberechtigung ver¬
sagt, müsien wir ein Zusammengehen zurückweisen . Wir haben
den Wunsch , dah die Regierungsbasis möglich breit ist ; aber
sie muh auch gesund sein . Die Regierung wird unsere Mit¬
arbeit haben , und wir hoffen, dah auch die anderen Parteien
ihre Arbeit nicht versagen ; dann werden wir diesen Winter
erspricbliche Arbeit für Land und Volk leisten. (Beifckll bei
der Sozd .)

Abg. v. Au (Bürger ! . Vgg .)
hält eine ungemein weitschweifige Verteidigungsrede
gegenüber den verschiedenen Angriffen gegen sein politisches
Verhalten , wobei er besonders aufgeregt sich gegcmiber dem
Vorwurf politischer Unehelichkeit wehrt . Die Rede wird an¬
dauernd von spöttischen und höhnischen Zwischenrufen unter¬
brochen , eine Lachwelle nach der andern dürchbraust das Haus .
Lebhafte Proteste löst seine Bemerkung aus , wenn seine Frak¬
tion aus dem Landtag verschwinde, der badische Mittelstand
überhaupt keine Vertretung mehr im Landtag habe. Das
grenzt doch schon an Größenwahn ! Größte Heiterkeit erregt
cs dann wieder, als Herr v. Au erklärte , in den bürgerlichen
Parteien sähen prächtige Mittelstandsvertret « : ! Lebhafte
Entrüstung und Widerspruch bei der sozialdemokratischenFrak¬
tion rief die 'Behauptung des Herrn v . Au hervor , in den
groben Trusts würden auch die Sozialdemokratie Vertreter auf
Aufsichtsratsposten sitzen haben , deshalb bekämpfe die Soz-ial -
dcmokraite den Mittelstand schärfer wie das Großkapital ! Auf
die erregten Rufe von links , er solle nähere Angaben machen ,wo Sozialdemokraten in Aufstchtsräten sitzen , konnte der Red¬
ner keine Antwort gehen. Abg . Warum bczcichncte dieses Ver¬
halten des Abg. v . Au als unanständig ; Herr v . Au habe mit
Recht den früheren Platz des Abg. Mager eingenommen ; er
habe Narrenfreiheit ! Zum Schlüsse sang der Redner das
übliche Lied von der privaten Wohnungswirtschaft , die alles
Heil und Glück bringe . —

Abg. Bauer ( D . Bolksvartei )
teilt mit , dah nun der grobe Augenblick gekommen sei , wo das
Haus ihn , den Herrn Oberstleutnant a . D ., genießen könne .Dann behandelt Herr Bauer im selben Kascrnenhofton wie ge¬
stern der Major Schmitthenner die Fabnenfrage , wobei er
natürlich die Erklärungen des Innenministers nicht gelten !
lassen will . Der Redner hat beim Empfang des Reichsprüfi--'
denten am Bahnhof in Karlsruhe eine Ehreneskorte und eine'
Kapelle vermiht . Das Verbot war verfassungswidrig ! Der
Kultusminister hätte unbedingt für die restlose Teilnahme der
Jugend beim Empfang des Reichspräsidenten sorgen sollen/
Herr v . Sindcnburg habe für die deutsche Republik mehr getan
wie leder andere deutsche Mann . Diesem Mann ins Auge
blicken zu dürfen , sei für jeden Schuljungen und Schulmädchen
mehr wert gewesen , als wenn ihnen die Reichsverfassung in
die Hand gedrückt würde ! Auch mit der Ehrung des Kampf- *
fliegers von Richtbofcn ist der Herr Oberstleutnant nicht ein¬
verstanden . Diese Vorkommnisse würden lehren , dah ein Mini¬
ster kein Parteimann sein dürfe . Er , der Serr Oberstleutnimt ,

-bekenne sich zu den Farben schwarz -weih-rot ; von der Entfer¬
nung der schwarz - rot - goldenen Embleme in der Karlsruher
Festhalle will Serr Bauer nichts gewubt haben , hätte er etwas
davon gewubt, so hätte er das Vorgehen für töricht gefunden.
Im weiteren bringt daun der Redner seine Tätigkeit in der
Karlsruher Einwohnerwchr in empfehlende Erinne¬
rung ; er verliest die diesbezüglichen Anerkennungsschreiben.

Die gamen weiteren Ausführungen waren ein persön¬
liches Jns -Licht -setzen einiger wirklicher und sehr vieler ver¬
meintlicher Verdienste, die dem Herrn Oberstleutnant schlecht
gelohnt worden seien . So behandelt man einen Mann , der
seine Pflicht getan ! Furchtbar ! Mit weiten Kreisen der
Arbeiterschaft stehe er . Herr Bauer , in bester Beziehung . (Das
mag eine schöne Gesellschaft von Arbeitern sein ! ) Dem Klasien-
kampf stehe er ablehnend gegenüber. Was Herr Handels -
kammervrästdent Lenel gesprochen hat , findet nicht seine Billi¬
gung . Grobe Heiterkeit erregte es, als der Redner mit lauter
Kommandostimme in den Saal rief : Die Bürgermeister be¬
kommen alle zuviel Gehalt ! Die Pensionen der hohen Klassen
der Offiziere seien zu doch ! — Die Erklärung der Deutschen
Volksvartci gegenüber dem Fabnenverbot war ein Akt der
Selbstachtung . Aber daran hätte die grobe Koalition nicht
scheitern dürfen . „Aber für uns gibt es in nationalen Din.
gen keine Kompromisse!"

Minister des Znnern Remmele
weist sofort die Angriffe des Herrn Bauer zurück. Der Stxeft '
um öte <jla 00e habe ein gutes gehabt , daß nämlich . weistiL die
grobe Koalition zustande gekommen wäre , in ihr ein Ton undein politische« Bekenntnis maßgebend gewesen wäre , wie wires soeben gehört haben . Es find Gewährsleute der Deutschen« »Iksvartei tätig , die genau aufpassen, was der Minister tut .»uchts geht in meiner Amtsstube v«r , was die Deutsche Bolks-vartel nicht erfährt . Als beim Besuche des ReichspräsidentenEbert viel weniger getan wurde wie bei der Ankunft Sinden -
buras . da rührte sich niemand . Die „Badische Presse" brachteüber jenen Besuch eine Wolfmeldung von wenigen Zeilen . Da¬
mals hat sich niemand von den Herren gerührt über unwür¬
digen Empfang Eberts . Warum , weil es sich ja nur um den
Sattlergesellen bandelte ! Niemand kann bestreiten , dah selbstdas Ansehen der Frau Reichspräsident Ebert in der schmutzig¬
sten Weise herabgesetzt wurde . Der seinerzeitige Oberbürger ,
meister von Karlsruhe ist der Einladung zum Empfang der
Reichspräsidenten Ebert nicht gefolgt , er hat einen Stellver¬
treter geschickt . Was Abg. Bauer über die Vorgänge in der
Kabinettsitzung sagt, ist unwahr . Der Innenminister bat sich
um das Gesamtarrangenrrnts des Empfangs gar nicht beküm-
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mert . Die Zuträger der Deutschen Volksvartei mögen vor¬
sichtiger sein. Der Zustand wird nachgerade unerträglich ; dasläßt sich der Staat aus die Dauer nicht gefallen . Eine Ebren -eskorte unterblieb , weil vier in Karlsruhe die Polizeimann¬
schaften nicht zur. Verfügung standen. Der Eesamtregierung
einschließlich des Innenministers lag es fern , Handlungenvorzunehmen , die das Relief des Empfangs trüben konnten.Die Erörterungen in . der Presse cntsvringen Verärgerungenjener , die an jenem Tage nicht an die Sonne kommen konnten.Daß die Einwohnerwehren anläßlich des Kapp -Putschesin Baden ihre Pflicht getan haben , ist heute noch erfreulich.Die Reichsbannerorganisation ist geschaffen worden, weil esden Anschein hatte , als leben wir in einer Revublik ohne Re¬publikaner . Der schwarz - weib- roten Fahne wurde bei weitem
nicht so viel Unrecht angetan , als es gegenüber der neuenReichsfarbe der Fall '

ist. So viel Recht auf Leben und Geach -ttet-werden , wie Sie , dürfen wir auch für uns in Anspruchnehmen . Wenn die schwarz -weiß-rote Fahne Symbol wirddes Kampfes der völkischen Verbände gegen die Revublik,dann ist dies nicht mehr die alte Fahne des Reiches, sonderndie Parteifahne jener Verbände . Der Kampf , den die Deut¬
sche Volkspartei gegen den sozialdemokratischen Innenministerführt , zeigt etwas anderes als die Worte von der großen
Volksgemeinschaft, die Herr Bauer vorhin gebrauchte. Tatenund Worte , Theorie und Praxis sind zweierlei Art bei der
Deutschen Volkspartei . Die Gerechtigkeit, der Wille zur Ord¬nung im Staat , sie waren das Leitmotiv meines Handelns .Stellen Sie (zu der Deutschen Volksvartei ) Ihre politischenErwägungen nicht allzusehr auf Brücken , die ihnen aus Hinter¬treppen zugetragen wurden.

Staatspräsident Trunk
verteidigt den früheren Staatspräsidenten Dr . Hellpach gegeneinige Bemerkungen und Angriffe der Abgg. Dr . Schmitt -benner und Bauer . Die badische,Regierung hatte keine Kennt¬nis und keine Nachricht davon erhalten , wann die Leiche desKampffliegers Richthofen in Karlsruhe eintreffe , und daß eine
Feierlichkeit beabsichtigt sei . Wenn diese Benachrichtigungunterblieb , so ist dies wobl der Einstellung der jene Feierlich¬keiten leitenden Kreise gegenüber der Regierung zuzuschreiben.Der Präsident verliest folgenden Antrag der beiden Re¬
gierungsparteien :

1. Die Erklärung der Regierung vom 39. November wirdgebilligt .
2. Der Regierung wird das Vertrauen ausgesprochen .

Da noch zwei Redner vorgemcrkt sind und es bereits 8 Uhr
,ist, beschließt das Haus , abzubrechen. In einer persönlichenBemerkung teilt Abg. Matthes mit . daß vor der Wahl Herrv. Au ibm erklärt habe, er beabsichtige, sich na chder Wahl der^Deutschen Volksvartei anzuschließen. Bei Verhandlungen mitder Wirtsch. Vgg. stellte diese dann die Forderung , keineKoalition mkt der Sozialdemokratie , welches Verlangen abge¬lehnt worden sei . — Abg. Warum weist in einer persönlichenBemerkung die Behauptung des Abg. v . Au zurück, die Sozial¬demokratie habe Aufsichtsratsvosten in Trusts . Wenn wir denHerrn v. Au ernst nehmen würden , würden wir ihn für dieseBemerkung als einen gewissenlosen Ehrabschneider bezeichnen .
.— Abg. Maier -Heidelberg stellt gegenüber dem Abg. Bauerfest, daß die Stadtratsfraktion der Deutschen Volksvartei inHeidelberg es abgelehnt habe , an der Einweihung des Ebert -Ecdenkmals in Heidelberg teilzunebmcn .Die nächste Sitzung wird auf Mittwoch nachmittag ys4 Uhranberaumt .

Neue Anträge im Badischen Landtag
Die Demokratische Landtagsfraktion hat mehrere Anträgeeingebracht, die die Bekämpfung der Zerstückelung landwirt¬

schaftlicher Grundstücke , das Ecmeindewahlrecht , die Kraft -
nahrzcugsteuer und die Aendcrung des Grund - und Gewerbe-
lsteuergesetzes zum Gegenstand haben . Zu dem. letztgenannten
Gesetz wird eine Aenderung beantragt , wonach die Be¬freiung der Grundstücke und Gebäude , die Turn - und Sport -zweckcn, sowie der Jugendpflege , dienen , von der Eemeinde-und Kreissteuer vom Grundvermögen vorzusehen ist und derEinzug der Grund - und Gewerbesteuer durch die Gemeinde-rechner unter Bewilligung einer entsprechenden Vergütungan die Gemeinden vorgeschrieben werden soll .Die Bürgerliche Vereinigung hat einen Antrag einge-bracht, die Regierung möge sofort bei der Reichsregierungauf Herbeiführung eines wirksapren und ausreichendenSchutzes der heimischen landwirtschaftlichen Produktion hin¬wirken.

Von der kommunistischen Gruppe liegen Anträge vor überRotznaßnahmen für untere und mittlere Beamte , für Ange¬stellte und Staatsaribeiter , für Kriegsbeschädigte und Kriegs - .Hinterbliebene , für Sozial -, Klein - und Altersrentner undErwerbslose , über die Zustellung von Weihnachtspaketen anStrafgefangene , über die Notlage der Studenten und über '
die Bekämpfung der Erwerbslosigkeit und die Zählung von
Erwerbslosenuntcrstützung an Kurzarbeiter für ihre Feier¬
schichten.

Deutscher Reichstag
Berlin , 1. Dezember.Die heutige Reichstagssitzung wurde nachmittags 2 llbreröffnet . Auf der Tagesordnung steht die

erst« Beratung der deutsch -russischen Verträge vom
12. Oktober 1825

Ministerialdirektor Dr . Wallroth betont in seinen begrün¬denden Ausführungen , daß das nach schwierigen Verhandlun¬gen zustande gekommene Vertragswert eine Verwirklichung>der im Rapallovertrag aufgestellten Grundsätze bringe unddas den auf vielen Gebieten noch unklaren Verhältnissen zwi¬schen beiden Ländern einen klaren Rechtsboden schaffen wolle.Die Verhandlungen seien deshalb besonders schwierig gewesen ,weil ein Ausgleich zwischen zwei grundverschiedenen Wirt¬
schaftssystemen gefunden werden mußte . Der Vertrag weichedarum von der sonst üblichen Form der Handelsverträge ab.Um der noch im Fluß befindlichen wirtschaftlichen Entwick¬lung Rußlands gerecht werden zu können, sei die Geltungs¬dauer des Wirtschaftsvertrages auf nur 2 Jahre beschränktworden . Wesentliche Fortschritte seien insbesondere auf demGebiete des Rechtsschutzes deutscher Staatsbürger in Rußlanderreicht.

Abg. Wissell (Soz .) begrübt das Vertragswerk , warntaber vor übertriebenen Hoffnungen in der Richtung , daß diedeutsche Wirtschaft nun große Vorteile aus der Verbindungmit Rußland gewinnen könnte. Die Sozialdemokratie wün-fhe enge Wirtschaftsbeziehungen zu Rußland, aber sie lehreie kommunistischen Pläne eines militärischen Bündnisses ab.Rußland könne nicht als die Zentrale des Weltsozialismusbetrachtet werden . Der Vertrag räume zwar den deutschenStaatsbürgern größere Rechte in Rußland ein , als sie die rus-Ken Staatsbürger haben , aber die in modernen Kultur¬ten garantierte Freiheit sei auch nach dem Vertragswerknicht gewährleistet .
Abg. Dr . Reichert (D .N.1 weist auf die Ausführungen desAbg. Graf Westarp hin , sich hier nicht in den Kreis der West-mächte einschließen zu lassen , deren Politik gegen Rußland ge¬richtet sei. Der Vertrao mit Rußland bringe grobe Vorteile

Nngrilke auf den Jlrbeiteruriaub
Die Arbeitgeber haben sich von dem Schrecken, den ihnen

die energievolle Haltung der deutschen Arbeiterschaft bei Be¬
endigung des Krieges und beim Ausbruch der Revolution ein¬
gejagt hatte , schneller wieder erholt , als man denken sollte.Sie haben die Mauselöcher, in die sie sich damals voller Angstum ihr kostbares Leben verkrochen hatten , wieder verlassenund fühlen sich jetzt seit geraumer Zeit bereits so stark, baß
sie — leider unterstützt durch die Zeresvlitterung in der ar¬
beitenden Bevölkerung — viele Errungenschaften der Arbeiter
aus den Kriegs - und Nachkriegsjahren wieder haben sabotie¬
ren können. Augenblicklich ist ein neuer Angriff auf die
Rechte der Arbeiterschaft vom Verband der Metallindustriellenin Vorbereitung , der Beachtung verdient . Der genannte Ver¬
band bat folgendes Schreiben an seine zahlreichen Mitglieder
zum Versandt gebracht:

„Der Einsluß der Me u r l a u b u n g der Arbeitnehmer ,insbesondere der Arbeiter auf die Betriebsvroduktion ist, wie
nicht weiter ausgeführt zu werden braucht, außerordentlichgroß. Als Beispiel sei nur angeführt , daß in eßüem Berliner
Großbetriebe in der Zeit von Mai bis August 1925 durch¬
schnittlich 1599 Personen im Monat beurlaubt waren . Diese
zahlreichen Beurlaubungen machten eine erhebliche Vermeh¬
rung der Belegschaft erforderlich, damit eine Produktionsver »
Minderung vermieden werde. Wenn man ferner berücksichtigt ,daß Neueingestellte weniger leistungsfähig find , als die einge-
arbciteten oder beurlaubten Personen , so ergibt sich, daß die
Zahl der infolge der zahlreichen Beurlaubungen Neueinzustel-lenden entsprechend größer ausfallen mußte.

An uns ist deshalb die Anregung gelangt , anzustreben,daß in Zukunft in Tarifverträgen oder durch das
zukünftige Arbeitszeitgesetz der Betriebs¬
leitung das Recht eingeräumt werde, von der im Betriebe
tätigen Belegschaft soviel Ueberstunden zu verlangen ,als notwendig sind, um den Ausfall an Arbeitsstunden durch
Beurlaubungen wettzumachen.

Soll das Streben nach einer solchen gesetzlichen Bestim¬
mung Erfolg haben, so muß den maßgebenden Stellen Ma¬
terial darüber vorgelegt werden, welchen mindernde« Einflußdie zahlreichen Beurlaubungen von Arbeitern auf die Produk¬tion der Betriebe haben.

Wir bitten Sie deshalb , solches Material von Ihren Mit¬
gliedswerken zu beschaffen . Das Material muß insbesondereAngaben , darüber enthalten , wieviel Personen durchschnittlichim Monat beurlaubt waren und wieviel Neueinstellungen in¬
folge dieser Beurlaubung vorgenommen werden mußten , um
die Produktion einigermaßen auf der gleichen Höbe zu halten ."

Der Inhalt dieses Rundschreibens spricht für sich
Da es den Jndustriederren trotz fortgesetzter Bemühungen »
ihrem Bedauern immer noch nicht gelungen ist, den AMst""
dentag in allen Betrieben zu zertrümmern und dem Pr »®I
tariat die 9—12stündige Arbeitszeit aufzuzwingen , versM
man es jetzt anders herum . „Zu was braucht den» «igentl«
der Arbeiter überhaupt Urlaub ? Er soll froh sein, wenn *
Arbeit hat . Schließlich kommen die Leute gar noch auf
Gedanken, im Sommer auf Kosten der Firma ebenfalls n°®
der Riviera oder ähnlichen Orten fahren zu wollen, in denen
wir selbst die so sehr notwendige Erholung von den Strapazen
der Geschäftsführung suchen müsien. Um solchen Gelüsten
vorzubeugen, wollen wir ihnen den Urlaub ein für alle nw ' >
gründlich versalzen.

" Das etwa werden die Ideen der Herr««
sein, die jetzt der Arbeiterschaft die Vergünstigung des sauer,verdienten kurzen Jahresurlaubs wieder entreißen wollen.
Noch steht ja dieser Urlaub den Arbeitern gesetzlich zu . Noch ka»»i
das Proletariat von Arbeitgeberseite nicht dazu gezwungenwerden, den Urlaub durch Leistung von Ueberstunden wieder
für die Arbeitgeber berauszuschinden. Aber wie das Scher»'
ben mit wünschenswerter Deutlichkeit erkennen läßt , werden
die Arbeitgeberverbände nichts unversucht lasten, das Gest«
ihren Wünschen entsprechend umzubiegen, und deshalb sei de»
Gewerkschaften und sonstigen Arbeitervertretungen dringend
emvfohten, auf der Hut zu sein und diesen neuen Angriff
Arbeitgeberseite durch rechtzeitige, wirksame Eegenmaßnad'
men zu parieren . Es dürfte nicht schwer fallen , den Industrie '
Herren , die, um Steuern und sonstige Abgaben zu sparen, be>
jeder sich bietenden Gelegenheit den Behörden plausibel i»
machen versuchen , daß in ihrem Geschäft absolut nichts »u tu»
ist, denen aber andererseits die Arbeitszeit für ihre Leu«
nicht lang genug werden kann, einen Strich durch die New
nung zu machen . Bedauerlich ist nur , daß die Arbeitgeberfolg« der Uneinigkeit unter der Arbeiterschaft überhaupt sw»»
wieder soweit kommen konnten, um mit derartigen Projekte»
bervorzutreten . '

Wenn , wie früher , das Proletariat noch eine einbeitliM :straff organisierte Front bilden würde , wär dies sicher nlw»
möglich gewesen. Auch in diesem Falle zeigt sich wieder,notwendig es ist, den täglich stärker werdenden Arbeitgeber'verbänden mit noch stärkeren Arbeiterorganisationen ein'
gegenzutreten . „Organisiere dich" muß für jeden denkende"
Arbeiter das oberste Gesetz sein , wenn nicht von den im Lame
der Jahre schwer genug erworbenen Rechten weiterhin ein«»
nach dem andern wieder vor die Sunde gehen soll.

und es wäre zu wünschen , daß auch die deutschen Staatsange¬
hörigen in Rußland dadurch eine bessere Behandlung erfahrenwürden ; wir dürften unsere Hoffnungen aber nicht übersvan-
nen. Rußland habe große Kreditschwierigkeiten und auch das
russische Außenhandelsmonopol wirke hemmend. Rußland
stelle ein großes Absatzgebiet für die deutschen Jndustrievro -
dukte dar . Die gegenwärtig gewährte Meistbegünstigung stelle
sich für Rußland viel günstiger als für Deutschland. Die poli¬
tische Bedeutung des Vertragswerkes stehe für seine Parteiin vorderster Linie . Die politische und wirtschaftliche Aus¬
wirkung des Vertrages , der noch eine Erweiterung bedürfe,werde beide Völker einander näherbringen .

Abg. v . Raumer (D .Vv .) betont die politische Bedeutungdes Abkommens, das keinen Handelsvertrag , sondern einen
Wirtschaftsvertrag darstelle. Wir hoffen, daß durch das Ver¬
tragswerk ein reger Verkehr mit Rußland angebahnt werden
kann, dessen großes Absatzgebiet wir sehr wohl gebrauchen kön¬
nen. Wir müsten mit dem entwicklungsreichen Rußland ' in
engem Zusammenhang bleiben .

Abg. Stöcker (Komm.) erklärt , Deutschland spiele nur den
Landsknecht im Dienste Englands gegen Rußland . Mit dem
Locarnovertrag habe sich die deutsche Regierung dem Bund der
Westmächte gegen Rußland angeschlossen , daran könne auch das
vorliegende deutsch-russische Vertragswerk nichts ändern .
Deutschland sei auf den engsten Zusammenschluß mit Rußland
angewiesen.

Abg. Dr . Haas (Dem.) erklärte , Krassin habe in der Zeit¬
schrift „Das neue Rußland " ausgeführt , daß an eine Auf¬
hebung des russischen Außenhandelsmonopols nicht zu denken
sei . Die deutsche Wirtschaft sollte sich mit diesem Handels¬
monopol abfinden und nicht länger auf die falschen Prophetenbören , die schon so oft den schnellen Zusammenbruch des russi¬
schen Wirtschaftssystems vorausgesaat hätten . Das vorlie¬
gende Vertragswerk sei zu begrüßen, aber man müsse vor der
Illusion warnen , daß nun deutsche Kaufleute sich in Rußland
ebenso frei betätigen könnten wie in anderen Staaten . Die
von den Kommunisten befürchtete antirussische Politikkönnte nie durchgeführt werden, weil sie im deutschen Volke
keinen Boden fände . Deutschland sei auf vertrauensvolle Be¬
ziehungen zum Osten und zum Westen angewiesen.

Abg. Graf v. Reventlow (D.-Völk. ) führt aus : Die Par¬
teien , die dem Locarnovertrag zugcstimmt haben , seien gar
nicht in der Lage, ihr hier bekundetes Wohlwollen für Ruß¬
land in die Tat umzusetzen . Locarno bedeute eine gegen Ruß¬
land gerichtete Politik , während Deutschland bei seiner welt¬
politischen Lage genötigt sei, an der Seite Rußlands sich
gegen die Uebermacht der gegen Deuschland operierenden kapi¬
talistischen Staaten des Westens zu wehren.

Abg. Dr . Wirth (bei keiner Fraktion ) : Bei der Locarno¬
debatte habe sich ein auffallendes Hinneigen der rechtsgerich¬teten Abgeordneten zur Ostpolitik gezeigt. Den Ausführun¬
gen des Grafen Westarp zu diesem Punkte hätte man zustim¬men könn'en. Ganz überaschend müsse es wirken, daß auch ein
völkischer Abgeordneter sich geradezu leidenschaftlich für die
Ostpolitik einsetzte . An der Wiege von Rapollo hätten nichtdie Politiker von rechts, sondern die Republikaner gestanden.
( Unruhe und Zurufe bei den Völkischen .) Damals schrieb ein
Mitglied dieses Hauses von Ratbenau : Kaum war die Ehre
Deutschlands in den Händen dieses Mannes in Rapallo , sowar die Ehre Deutschlands verloren und verraten . Wer das
geschrieben hat und damit moralisch für den Mord verant¬
wortlich ist , sind Sie , Herr Henning . (Lärm bei den Völk.)Die jetzige Begeisterung der Völkischen für den Ravallover -
trag ist eine Ironie der Weltgeschichte . Wir Republikanerwerden darüber wachen , daß Deutschland nicht als Spitzeleines wirtschaftlich oder politisch gegen den Osten gerichtetenKonzerns benutzt wird . (Beifall links und im Zentrum .)Damit schließt die Aussprache. Die Verträge werden dem
Auswärtigen und dem handelspolitischen Ausschuß überwiesen.Es folgt die

zweite Beratung des deutsch - italienischen Handels ,
Vertrags .

Abg. Giese (DNtl .) begründet eine Entschließung, in derdie Regierung ersucht wird , beim Abschluß weiterer Handels¬verträge die Zollsätze , die für den Weinbau im italienischenHandelsvertrag festgelegt sind , nicht herabzusetzen, für denausreichenden Schutz des deutschen Obst- und GemüsebauesSorge zu tragen und insbesondere die Zollbehandlung desverpackten Obstes dem deutschen Zolltarifgesetz entsprechend

aufrecht zu erhalten . Der Redner erklärt , er und ein Dell
seiner Fraktion werde den Handelsvertrag ablebnen , weil er
in ibm eine Schädigung des deutschen Wein - und Obstbaues
erblicke .

Abg. Korn (Zentr .) wendet sich gegen die Ausführung ^die der sozialdemokratische Abg. Dr . Hilferding bei der ersten
Beratung des Handelsvertrages gemacht hat . Im übrige»
betont der Redner , von einem Geschenk an den deutschenWeinbau könne bei den Hilfsmaßnahmen der Regierung ke «n°
Rede sein. Hilferding habe die wirtschaftliche Bedeutung de»
deutschen Weinbaues viel zu g « ing eingeschätzt . Mit den 3»u’
sätzen des deutsch- italienischen Handelsvertrages könne sich
deutsche Weinbau abfinden . Dieser Vertrag unterscheide si®
sehr vorteilhaft von dem spanischen Vertrag . Es sei bö®'

,bedenklich , daß in dem Provisorium mit Spanien niedrigWeinzollsätze festgesetzt worden sind . Der Redner befürworte
eine Entschließung, wonach für Wein in späteren Handelsoer
trägen nicht unter die mit Italien vereinbarten Zollsätze «CI (untergegangen werden soll .

Abg. Dr . Rosenberg (Komm.) betont , die deutsche Außen
Handelspolitik müsse in erster Linie die Exportfähigkeit
deutschen Industrie und die Ernäbrungsmöglichkeit der dem i
schen Industrie fördern . Von diesem Standpunkt aus sei de
deutsch- italienische- Handelsvertrag eine Niederlage Deuts «
lands und ein Sieg Mussolinis . Die Kommunisten werde
den Antrag ablebnsn .

Um 7 Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch »?®
nmittag 1 Uhr vertagt . ^ Die auf der Tagesordnung stebenbeAnträge zue Lohnsteuer -werden ohne Aussprache dem Sterrey

ausschuß überwiesen . Auf der Tagesordnung der Mittwo«
sitzung stehen außer dem >Zollabkommen mit Oesterreichder Schweiz die Anträge 'zur Fürstenabfindung und die drin
Beratung einiger Etatskavitel .

Aus der Partei .
Landesversammlung sozialdemokratischer Kranen ^Der provisorische Vorstand der Arbeitsgemeinschaft soöi»

demokratischer Frauen beruft hiermit im Enverständnis ®
der Partei auf

Sonntag , 18. Dezember, vormittag « Hti IW*» . .
nach Karlsruhe , Friedrichshof (Eartensaal ) , Karl Fri
richstraße 28. eine

Landesversammlung sozialdemokratischer Frauen
ein.

Vorläufige Tagesordnung : ,
1. Die Frau im neutzn Staate . Referentin : Reichstags»

Frau Marie Juchacz - Berlin . . . §>2. Wahl des Vorstandes der Arbeitsgemeinschaft
demokratischer Frauen .

3. Die Arbeiterwoblfahrt . Referent : Sekretär
D L s e d a u - Mannheim .

Alle Ortsvereine , in denen sich mehrere weibliche
Mitglieder befinden , werden auf das dringendste ersuch»'
bestens eine Genossin , die sich für die Werbearbeit eiS» e ' ^Delegierte zu entsenden. Eine Begrenzung der Deleo»
zahl nach oben besteht nicht. Die Adressen der Teilneb ®
nen an der Konferenz sind bis spätestens 6. Dezember be

^ ,Unterzeichneten, Fräst Landtagsabgeordnete Therese t-gte*Mannheim , Mönchwörthstrabe 173, einzureichen. Bei
einlaufenden Meldungen besteht die Gefahr , daß ben

eIj,etinehmerinnen das Mandat nicht rechtzeitig zugestellt
kann. Ohne Mandat von der Zentralleitung ist die »^ jet-
berechtigte Teilnahme an der Konferenz nicht sei

JI(I<Die Kosten für die Delegierten müssen die Ortsverein ^
gen. Eine zahlreiche Beschickung der Konferenz wird »*
stimmtheit erwartet .

Mit Parteigrrtb ?
Der Landesausschuß:

Therese Blase , Lina Kehl, Käthe Margenau , Martba -b-
Für dir Sozialdemokratische Partei Baden :

G. Re in bald . Vorsitzender.
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pelle der Eroberer
von Marti « Anderst» Nerö^ - Nachdruck verboten .

(Fortsetzunal
. Pelle sah da und betrachtete sie, so dab ihm das Herz<#l Leibe blutete — das war seine Andacht. Ach, die armen
Lausten Vögel, was erlebten sie jetzt Grobes , was ebnenE'ne Erstattung für alle Entbehrungen gab ? Nur ein wenig^ ' cht ! und sie sahen so aus , als könnten sie sich da hineinstür -

und darin umkommen. Er kannte jetzt die Schicksal« eines
p ’ett , besser als sie selbst ; wenn sie in die Nähe des Lichts^ Acn, verbrannten sie sich immer, wie die Nachtjalter ; soErfroren waren sie !
! »Das ist übrigens eine sonderbare Erfindung , wenn man
Drüber nachdenkt," sagte einer von den Erdarbeitern und
^"kte nach denk Weihnachtsbaum hinüber , »aber schön ist cs.Mt weih, was es eigentlich bedeuten soll ?"
. »Das soll bedeuten , dah das Jahr jetzt dem Lichte wie-

suseht," sagte der alt « Nachtwächter.
. »Nein , das soll die Freude der Hirten über die Geburt
; ts Jesuskindes bedeuten," sagte der Lumpensammler und

in die Tür . „Die Hirten waren arme Leute — so wie
?lti die im Schatten lebten . Darum freuten sie sich so überH der mit dem Licht kam .

"
»Na , mit gar so schrecklich viel Licht hat es uns eigentlichW ) nicht begabt , sollte ich meinen . Ja , der Tannenbnum

das ist , weih Gott , grohartig — dafür wollen wir uns
den Kindern bedanken! Aber solche Tannenbäume kann

^ n doch nicht jeden Tag brennen haben — und die Sonne ,Mbt du, auf die haben die Reichen Beschlag gelegt."
»Ja , da hast du recht , Jakob "

, sagte Pelle , der um den
herumging und die Herzen und Körbe für di« Kinder ab-
die die Sühigkeiten verteilten . „Ihr habt alle drei recht

^
-

sonderbarerweise! Der Weihnachtsbaum soll uns an Christi? °burt erinnern und auch daran , dah das Jahr nun wieder
Licht zugeh ^ — denn das ist ja ganz dasselbe . Und dann1011er uns daran erinnern , dah wir auch Anteil an den Din -
haben sollen ; Christus wurde wohl eigentlich geboren, um

^ Armen an ihr Recht zu erinnern ! Ja , das ist es ! DennMt der Herr ist nicht so einer , der weitläufige AnweisungenA wie man vorwärtsgelangen soll ; er rollt seine Sonde
,Mn Tag rund um die Erde herum , und dann muh jeder ru-
$ en, wie er sich selbst in denr Sonnenschein anbringen kann.M ist genau so wie mit der Frau des Krugwirtes bei uns zuMse , die zu den Reisenden sagte : „Was wünschen Sie zuM ? Sjx können Enten bekommen und Kückes nd Schweine-^ l»ten — alles , was Sie sich selbst mitbringen !"
, »Das war ein« verteufelte Erklärung, " sagten sie undMen . „Fa , dann ist es ja keine Kunst, einen auf Herrlich-

einzuladen — wenn man sie sich doch selbst verschaffen" Du hättest Pastor werden sollen.
"

«Er sollte viel eher des Teufels Advokat sein," sagte der
^ Lumpensammler . „Denn von Christentum is da nich viel

dem , was er sagte.
"

s, »Du hast ja doch selbst gesagt, dab Christus mit dem Licht
^ die Armen gekommen ist," sagte Polle , »und er bat csM ganz deutlich erklärt ; das , was er wollte , das wäre , die
^
"nden sehend zu machen , die Toten aufzuerwecken und den

pachteten nd Verschmähten wieder Ansehen zu geben. Also ,* muh man doch wohl glauben !"
"Die Blinden werden sehen, die Lahmen werden gehen, die

^Mätzigen werden rein , die Tauben werden hören, und die
H
' Nn werden auferstehen, und den Armen wird das Evange -

jJ * gepredigt werden," jagte der Lumpensammler berichti-“• „Du verdrehst die Schrift , Pelle !"
krjj glaube aber nicht , dab er nur an die einzelnen 35er=
(Leiten gedacht hat , nein — er bat uns alle in unseremgemeint , und die Fehler , die vasien so gut auf uns . So

, Prädikant Sott es auch aufgefaht , und der war doch^ r̂ommer Eottesmann . Er wartete auf das Tausendjährigefür die Armen und glaubte , Christus sei schon auf der' ■ um ^e' n kommen vorzubereiten ."
5» -Oie Frauen sahen ganz benommen da und lauschten mitMunde ; sie wagten kaum zu atmen . Paul war ausbchoh der Mutter eingejchlafen.
««r , sollte er wirklich an uns arme Läuse gedacht haben,b,,

'° langer Zeit ?" riefen die Männer aus und sahen einan -an.
ditz-"^ ber warum haben wir es denn nicht schon längst ein^ n menschlicher gekriegt? "
^ . '"öa , das verstehe ich auch nicht, " erwiderte Pelle zögernd,
ttt, Müssen uns vielleicht selbst zu dem Richtigen durcharbei-- I das erfordert ja Zeit !"

ober — ! Wenn er uns nich ordentliche Lebensbe-
% ^

m oeben will , denn —! Um sie uns selbst zu neh-
brauchen wir keinen Cbrifts zu .

"
®or Etwas, was Pelle sich auch nicht erklären konnte ,Es wie eine lebende lleberzeugung in ihm lag . Man

> nch selbst das Seine erwerben — das war so klar wieunk Er konnte nicht begreifen , dab sie blind dafür
Hl ' Qk

.er warum man das muhte , das konnte er ihnen auch»Äb^ o
^Einaudersetzen — soviel er sein Gehirn auch marterte .

Sri? *onn Euch eine Geschichte erzählen"
, sagte er.

1% S) -r
l cine ordentliche, spannende ! " rief Karl , der sich

tyli »
*° »Ach . wenn doch Vinzlev hier wäre , der hat solche°° Einfälle ."

M '
^ chweig du, Jung, " sagte Marie ärgerlich. „Pelle , der

Ntn r 8c Reden — vor ganzen Versammlungen, " sagte sie,^en anderen feierlich zunickte . „Me heibt die Ee-

Heulpeter ."
*ias t>t « >ne mit Peter , denn is es ja ein Märchen !L bandelt sie denn !"

k.
®3 wirst du ja erfahren , wenn du sie hörst, mein Kind,"

v .,5Q
r " tte Nachtwächter.

bann kann man sich nicht dazu freuen , wenn
iit x ; ^ ? 3wmt . Ist es nicht eine Geschichte von einem,

* »Di. hinauszieht ?"
i '

Hig weschjchte handelt von — ,„ Pelle besann sich ein^ erbeschichte handelt von Christi Geburt, " erwi-ilynell und wurde dunkelrot über seine eigene Kühn¬

heit . Aber die- anderen sahen enttäuscht aus und setzten sich
zurecht , um auf den Fubboden zu starren , als seien sie in der
Kirche. •

Und dann erzählte Pelle die Geschichte vom Heulpeter , der
in Kurnmer und Elend geboren wurde und heranwuchs , um
grob und stark und aller Hund zu werden . Der jämmerlichste
Jammer war es , von diesem grobgliedrigen Burschen zu hören,der so voller Angst war , dab er, wenn nur ein Mädel ihn an-
tupfte , sich nab machen muhte — und keinen anderen Ausweg
aus seiner Not wußte als den Strick. Welche Schmach war es
nicht , dah er sich sein täglich Brot selbst verdiente und doch im
Armenhaus war ; als wenn ihm eine Wohltat erwiesen würde ,dab man ihm dort Unterschlupf gewährte — wo er doch mit
seinem Arbeitseifer überall hätte ankommen können ! Und
ganz unerträglich wurde es, als er beranwuchs und sich noch
immer von aller Welt mibbrauchen und Hunzen lieb . Aber dann
plötzlich sprengte er den Zauberbann , schlug seine Plagegeister
«iteder und sprang in das Tageslicht hinein , als der Keckste von
ihnen allen .

Sie atmeten tief auf , als er geendet hatte . Marie klatschtein die Hände. „Das war ja doch ein Märchen !" rief sie. Karl
warf sich über Peter und prügelte auf ihn los , obwohl der
ernste Bursche nichts weniger als ein Tyrann war .

Sie redeten bunt durcheinander . Jeder hatte seine Be¬
merkungen über Heulpeter zu machen . „Das war verdammt
gut gemacht, " sagten die Männer , *er prügelte die ganze Ge¬
sellschaft von Anfang bis zu Ende durch, so

'n Prachtkerl ! Na
ja . Kräfte hatte er ja auch . Aber »um Teufel auch, warum hat
er denn solche lange Zeit gebraucht? Und sich alles gefallen
lasten?

„Ja , das zu begreifen , ist ja für uns nicht so ganz leicht— für uns , die wir so fest auf unser Recht pochen," erwiderte
Pelle lachend . »
. „Na , du bist wirklich gut — da hast du es uns gründlichgegeben!" rief der fröhliche Jakob aus . »Aber brauchst du
mal eine Faust , da hast du meine !" Er schlug in PellesHand ein.

Die Lichter waren längst niedergebrannt , sie merkten es
nicht . Ihre Augen hingen jetzt suchend an Pelle , mit einem
eigenen Glanz , der in lichtem Fragen kam und ging . Und
plötzlich überfielen sie ihn mit Fragen .

Da war genug, was sie wissen wollten . Eine ganze Weltvon Herrlichkeiten, behauptete er, gehöre ihnen , und nun be¬eilten sie sich, Besitz davon zu ergreifen . Selbst der alte Lum¬
pensammler lieh sich mit fortreiben ; es war zu verlockend , sich
so einen kleinen Rausch zu bereiten , selbst wenn vielleicht ein
Alltag darauf folgte.

Pelle stand stark zwischen ihnen und bestätigte ihre Fra¬
gen mit einem sicheren Lächeln; er wubte , dah das alles das
Ihre werden würde , selbst wenn es nicht so auf einmal ge¬
schehen konnte. Geduld und Ausdauer gehörten dazu, aber das
würden sie jetzt nicht verstehen können. Wenn sie erst die Herr¬
lichkeiten in Besitz genommen batten , so würden sie sie wohl zuverteidigen wissen . Zweifel herrschte nicht in ihm, er stand
zwischen ihnen als ihr verkörpertes Können , glücklich auf tiefen
Wurzeln ruhend . ,

(Fortsetzung folgt

Verhrechensmsachen
Der Zuchthausarzt Dr . Michel in Graz bat an 355

Schwerverbrechern Studien über die Motive zur Tat , über ihre
Herkunft und ihr Vorleben angestellt und das Ergebnis sei¬ner Arbeit in her „Zeitschrift für Kriminalpsychologie" ver¬
öffentlicht. ,,

Von den 355 ihm als Studienobjekt dienenden Menschen
stammten 188 vom Lande , 67 aus Städten , 85 aus einer Groh-
stadt (Wien ) und der Rest — 15 Schwerverbrecher — aus dem
Auslände . Es erregt Verwunderung , dah sich fast 60 Pros ,
dieser Menschen aus Angehörigen der Landbevölkerung
rekrutieren , der sonst meist geringerer Hang zum Kriminellen
nachgesagt wird als dem Städter .

Nicht weniger als 266 Mann , demnach mehr als zwei Drit¬tel der Grazer Zuchthausinsassen, sind gewohnheitsmähige
Schwerverbrecher mit zusammen 2035- Vorstrafen . 36 dieser
Verbrecher lebten ständig im Konkubinat mit Frauen , alsderen Zuhälter sie materielle Vorteile bezogen . Obwohl un¬ter etwa 100 verheirateten Verbrechern ganz gute Ehen be¬
standen, haben diese keine Kinder . Es ist

' das die natürlicheAuslese zum Wöhle der Menschheit. Die kinderlosen Verbre¬
cher selbst aber stammen fast ausschließlich aus sehr kinder¬
reichen Familien . 90 Mann sind unehelich geboren , ver¬
wahrlost aufgewachsen, waren sich von kleinauf selbst überlas¬
sen und sinh bereits in ihrer Jugend straffällig geworden . 12von ihnen haben bei ihrer Verurteilung die schlechte Erzie¬hung und Vernachlässigung in der Jugend und die mangelndeLiebe der Eltern als Milderungsgrund angerechnet erhalten .. Interessant ist bei der Prüfung aller zur Straffälligkeitführenden Momente als mahgebend angesehene Zeit der Kon¬zeption . 38 Prozent sind in den Weinmonaten August undSeptember , ein ebenso grober Prozentsatz im FaschingsmonatFebruar gezeugt worden . Bei ihnen darf man wohl anneh¬men. daß sie im Rausche gezeugt worden sind . 200 Ver¬brecher, also 72 Proz . aller von Dr . Michel beobachteten Kri¬mineller , haben Säufer zum Vater gehabt und sind mitererbter Anlage zur Welt gekommen. Die restlichen 28 Proz .können nicht a priori als Desperados bezeichnet werden, sindaber infolge moralischer Haltlosigkeit , die durch äußere Ein¬flüsse vorhanden war , fremden Einfluß und schlechtem Beispielwenn nicht gar der Verführung erlegen.Ein ungemein wichtiger Faktor für die Beurteilung der
Derbrecherursachen sind die wirtschaftlichen Verhält¬nisse im Elternbause . 191 Verbrecher sind allerdings inganz erträglichen Verhältnissen aufgewachsen, während 71 be¬reits in frühester Jugend Hunger und bittere Not kennenlernten und in den bekannten , die Brutstätte für Blutschande,Geschlechtskrankheiten und Verbrechen bildenden Wobnungs -
verbältnijsen lebten . 12 unehelich geborene Magdktnder sindirgendwo in Ställen und Scheunen zur Welt gebracht und auf¬gezogen, aber nicht erzogen worden . 10 Schwerverbrecher ha¬ben Mittelschulen besucht , 13 Fachschulen , 18 Handelsschulen5 unehelich geborene Magdkinder , die niemals zur Schule ge¬gangen sind, sind Analpabeten geblieben , wärend der Rest, mitAusnahme eines akademisch gebildeten Verbrechers, bloh eineGemeindeschule besucht hat .

Um ein vollständiges Bild der kriminellen Motive zu ge¬winnen , muhte Dr . Michel auch die Art der Belustigung , desSichvergnügens «nd di« Lektüre dieser Menschen einer genauen

Prüfung unterziehen . Dabei stellte es sich heraus , dab die
Gefahr schlechter Filme und Schundliteratur auf naive Ge¬
müter noch immer nicht genügend gewürdigt wird . 119 Ge¬
wohnheitsverbrecher schwärmen für Detettivromane schlimm -
ster Sorte und beziehen aus diesem Hintertreppenschund An-
leitungen zu Verbrechen. 92 Mann aber haben Stuart -
Webbs - Filme und Sverlock Holmes Verfolgte erfolgreich im
Leben gemimt und bei diesen Helden Ratschläge für Raul ^und Diebstahl in sichtbarer Vorführung erhalten . 121 sind
Eewohnbeitssäufer , die ihr ganzes bei Einbrüchen und der- !
gleichen erbeutetes Geld sofort für Alkohol und Gassenhauer '
in Kaschemmen ausgaben .

Dr . Michel vertritt die nicht uninteresiante Ansicht , dab
Menschen , deren Eltern bei der Geburt in einem der Natur
nicht entsprechenden Altersverhältnis steben. kriminell präde¬
stinierter sind als die übrigen . Nach der Ansicht des Krminal -
psychiaters ist diese gefährliche Altersdifferenz dann , wenn der
Vater jünger als 21 Jahre ist,,während die Mutter das 10.
Lebensjahr bereits überschritten bat .

Menschlichkeit ist unsere Bestimmung ! Es geschieht nicht
genug , um zu helfen, vorzubeugen und moralisch noch nicht An¬
gesteckte vor dem Abgründe zu bewahren . A. L. ,

- Theater und Muflk
Badisches Landestheater

Die Meistersinger . Hätten wir hier nicht die viel ange¬
feindete Dovvelbesetzung der Hauptrollen , so wären wir bei
der letzten Meistersingeraufführung in Verlegenheit gekom¬
men, denn Frl . Blättermann muhte plötzlich absagen,dafür sprang Frl . Fanz als Evchen ein . Sie verbalf dem
ersten Teil des dritten Aktes zu einem gemütvollen Bild . Die
Künstlerin weih durch ihr stark verinnerlichtes Spiel diese !
Rolle ein besonders verklärtes Gepräge zu geben und ihre
Partner haben mit der klar und natürlich gedeuteten Gestalt
leichtes Spiel . Herr Schuster lieb verschwenderisch sein präch¬tiges Organ ausstrahlen , das gleich schön , voluminös in allen
Registern klingt und Herz und Sinn durch die natürliche un¬
gekünstelte Behandlung gefangen nimmt . Was will es be¬
sagen, wenn der Künstler Text und Melodie manchmal etwas
frei nimmt . Es ärgert weder die Alten noch die Jungen .Herr Löser steckt jetzt gut in der Beckmesserschen Haut . Er
ist Herr der schwierigen Partie , der er viel Eigenes zu geben
weih. Er betont die gallige Seite und die Pfiffigkeit des
Herrn Stadtschreibers und zeigt auch sonst die nötige Beweg¬
lichkeit . Eine llcberraschung bot der R e n t w i g sche Stol -
zing, der in Haltung Adel zeigte und gesanglich eine Leistungbot, an der man seine Freude haben konnte. Was besonders
sympathisch an diesem Stolzing auffiel , war die sichere Ein¬fügung in das Bild , er trat nicht aus dem Rahmen . ImQuintett war alles eitel Wohlklang . Herr Wagner beglei- .tete schön. Es stand überhaupt ein glücklicher Stern über der
Johannisnacht und über der Schusterstube. Lt.

Städtisches Konzerthaus
„Pension Schöller". Posie von Laufs

Herr Herz hat mit der Neueinstudierung dieses alten
Zugstückes keinen schlechten Griff getan . Der Saal und die
Emporen des mollig gebeizten Künzertbauses waren nahezu
restlos besetzt. Offenbar ist der alte Ruhm der „Pension
Schöller" noch nicht verblichen ; die komische Verwicklung ver¬mag auch beute noch die Gemüter zu Arbeitern . Die Leitunghatte die besten Kräfte unseres Lckstsvielensembles aufgeboten .Führend war Herr Höcker als Klapproth . Es folgten als
vermeintliche Narrenbäusinsassen Alfred Kruchen , ElseNoormann , Marie Frauendorfer , Paul Mül -'l e r . Letzterer entfesselte Stürme der Heiterkeit als Rümpel ,besonders mit seinen schauspielerischen Talentproben . Herr
Kruchen machte in der Posie eine gute Figur , und wir
freuen uns dieser seiner Verwendbarkeit . Herr Herz hatte
noch die Rolle des Majors übernommen , den er mit einem
rotweinunterlaufenen Gesicht und einem martialischen Hin-
denburg -Schnauzbart ausstattete . Von den Personen des ernst¬haften Parts müssen wir Marie Genter lobend nennen ,sowie Elfriede Albrecht und Nelly Rade machet .
Auch K l o e b l e und von derTrenck fügten sich gut inden Rahmen , sowie last not least Herr Eemmecke , desien
Vielseitigkeit man diesmal wieder bewundern konnte. Heiter¬
keit erregte auch das echte Jugendstilmobiliar im 2 . Akt ; esgalt einmal für geschmackvoll, heute ist cs der Gipfel der Ge¬
schmacklosigkeit. So schnell ändern sich die Anschauungen. Manunterhielt sich bei dem harmlosen Stück sehr gut , und dasAuditorium kargte nicht mit Applaus . M . .

Badisches Landestheater . Wegen Erkrankung von HildeDah - Kehlmann singt in der am Mittwoch, den 2. Dezember,stattfindenden Aufführung der komischen Over „Don Pas -
quale " von Donizetti Mary von Ernst die Partie der
.Morina ".

Sommeroperette im städt. Konzerthaus in Karlsruhe .Man schreibt uns : Der grobe künstlerische Erfolg der vergange¬nen Operettensvielzeit im städtischen Konzertbause , veranlahtederen Leiter Dr . Hubert Rausse und Ignaz Brantner
sich für nächsten Sommer neuerlich um die Pacht des Kon-
zerthauses zu bewerben.

Bücherschau
Die Frau und ihr Haus . Lotte Wesener spricht in feinenKenntnis des kindlichen Wesens in der Zeitschrift „DieFrau und ihr Haus "

, Verlag G. Braun . G. m . b. H .,Karlsruhe , über Handfertigkeit und ihre Beziehungen zurKindcrerziebung . Müttern , die über ungezogene Kinder trotzder schönsten Spielsachen klagen, kann man nur raten , sich dasNovemberheft obiger Zeitschrift kommen zu lassen , es kosteteinzeln 60 Pfg ., im Abonnement jährlich 5 JL Die Anregun¬gen darin sind für die Mutter unerschöpflich , manchen häus¬lichen Aerger durch Unart der Kinder rann sie in Zukunft ver¬meiden, wenn sie es versteht, anregende Beschäftigungsqucllenfür ihre Kinder zu erschlieben . — Aber nicht nur in Erzie-bungsfragen gibt dieses Heft der Zeitschrift Wertvoller , esbringt Aufsätze über Frauengymnastik , allerband Vorschlägefür die weihnachtlichen Vorbereitungen , Ratschläge für ein¬fache Wirtschaftsführung ' und nicht zuletzt Kleidabbildungenfür die Frau von einfach -gediegenem Geschmack, die das Sinn ^volle, Dauerhafte , Wertvolle und deshalb wirklich Schöne übergroteske Modeformen stellt.
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Karlsruher Chronik
' Karlsruhe , 2. Dezember

Geschichtskalender
2. Dez . : 1852 Staatsstreich Louis Napoleons . — 1900

\ fDer Dichter Ludwig Jacobowski in Berlin . — 1923 Partei¬
tag der thüringischen Sozialdemokratie in Weimar .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Vorstandsfitzung. Heute Mittwoch , den 2. Dez . , abends

8 Uhr , in der „Eambrinushalle " Vorstandssitzung . Ta¬
gesordnung : Organisationsiragen .

Den Mitgliedern zur Kenntnis , dah diese Woche die Be¬
zirke Müblburg und Grüuwinkel kassiert werden. Wir bitten
die Beiträge bereit zu halten .

Soz. Arbeiterjugend . Heute abend Punkt 7.30 Uhr :
Chorprobe in der Gutenbergschule. Punkt 8.30 Uhr : Bübnen -
vrobe , der gymnastischen Vorführungen der Mädchen im Ev
Gemeindehaus , Blücherstraße.

Bezirk Müblburg . Samstag , 5 . Dez . , abends 8 Uhr, Mit¬
gliederversammlung im „Lamm" . Een . Landtagsabg . Freid -
h o f spricht über „Der Kampf um die Regierungsbildung in
Baden .

trtn Mensch
Am Rande der Straße stehe ich mit einem Freundeund plaudere . Wovon reden wir ? Wie bei den Jün¬

gern Jesu : Wo zwei oder drei versammelt sind . . .
so ist der Sozialismus mitten unter uns und wir sprechen

^natürlich — für Sozialisten natürlich — vom >Sozialis -
.mus und seiner Partei , von der Bewegung , der wir'dienen und die uns täglich und stündlich zu schaffen macht .

Was haben wir gerade besprochen ? Ich weiß es nicht .
Es ist plötzlich ausgelöscht, verflogen , die uns bewegende
Frage ist ganz nichtig geworden. Lautes Klatschen war
in unser Ohr gedrungen : Patsch ! Patsch ! Patsch ! Patsch!
Ganz regelmäßig und laut . Von weit her kam es. Wir
achteten seiner erst gar nicht , so sehr bewegte uns unser
Gespräch .

Da aber zog es an uns vorbei : Patsch ! Patsch ! Patsch !
Patsch ! Ganz taktmäßig und so eindringlich, wir konnten
uns seiner nicht mehr erwehren — wir mußten uns

'umschauen , was es denn sei .
Uns blieb jedes weitere Wort im Halse stecken . Wir

standen wie erstarrt und konnten uns nicht rühren . Was
' war denn unsere Not gegen dieses Erschrecken. Ein
Schauer überlief uns .

Ja , wir mußten erst näher Hinsehen , um zu erkennen,
,daß das , was da an uns vorbeizog, wirklich ein Mensch
war . Nicht daß er zerlumpt , verkommen, elend, siech,
ausgemergelt oder besoffen war . Nein , hier mußte man

' sich erst vergewisiern, ob das wirklich ein Mensch war ,von einer Menschenmutter geboren.
Patsch ! Patsch ! Patsch ! Patsch ! schlug es an unser

Ohr . Wären es Ohrfeigen gewesen , es hätte uns nicht'so treffen , so erschüttern können. So aber waren es die
>Füße eines Menschen , die so auf den Asphalt der Straße
patschen . Ja : eines Menschen . Aber . Füße ! Nein , Füße'konnte man das nicht nennen . Es hatte weit eher Aehn-
lichkeit mit Schwanzfloffen eines Seehundes . Und gerade

*fo schlug es auf : Patsch ! Patsch ! Patsch ! Patsch !
Und auch der ganze Körper war so, daß man im

Zweifel sein konnte, mit wem man es eigentlich zu tun
habe. Aber die Gestalt ging aufrecht. Klein , unschein¬
bar , verkrüppelt , was war da Körper , was waren Beine .
Kopf und Arme konnte man eher unterscheiden. Aber
auch sie hatten ja gar keine Aehnlichkeit mit uns . Und'das Ganze steckte in einer Kleidung — Kleidung ? Nein !
Mein ! Das waren nur einige unbestimmbare Fetzen .
Ganz deutlich war nur die Peitsche , die das Wesen in der
Hand trug , oder eigentlich liebevoll im Arm hielt .

Und nun verfolgt mich dieses Geräusch . Nicht daß ich
.'es immer wieder im Ohre nachklingen höre und es nicht
bannen kann, weil es gar zu erschütternd wirkte. Nein ,
jtäglich , wenn ich bei der Arbeit sitze , zieht vor dem
.Fenster auf der Straße vorüber : Patsch ! Patsch ! Patsch !
Patsch!

Man möchte helfen. Nicht nur um das ewig schlagende
-Gewissen zu beruhigen . Aber was wäre da zu tun ?
Was wäre da eine Hilfe ?

Ein Krüppel . Mehr noch als das . Aber doch ein
'Mensch .

Ein Mensch auf der Straße .

Aus der letzten Vollversammlung der Handels¬
kammer Karlsruhe

In der lebten Vollversammlung erstattete der Präsident
der Handelskammer , Herr Konsul Nicolai , einen ein¬
gehenden Bericht über die derzeitige wirtschaftliche Lage . Im
Anschluß hieran befaßte sich die Sitzung u . a . mit der Frage
der Anordnung von Geschäftsaufsichten. Die Aussprache er¬
gab die allgemeine Auffassung, daß mit dieser Einrichtung
in leider recht großem Umfange Mißbrauch getrieben worden
ist. Es wurde beschlossen, sich beim Deutschen Industrie - und
Handelstag dafür zu verwenden , daß dieser Schritte zwecks
Aufhebung der Gcschäftsaufsichten unternimmt . Daran wurde
jedoch die ausdrückliche Bedingung geknüpft, daß als Ersatz
der wegfallenden Einrichtung gleichzeitig der Zwangsvergleich
außerhalb des Konkurse« gesetzlich eingeführt würde . — So¬
dann befaßte sich die Versammlung , einer Anregung der Han¬
delskammer Lahr folgend, mit der Anregung , daß wieder¬
holt abgeänderte Gesetze neu gedruckt werden. Man war über¬
einstimmend der Meinung , daß die Benützung wiederholt ab¬
geänderter Gesetzbücher durch die damit verbundene Unüber¬
sichtlichkeit so erschwert wird , daß in solchen Fällen Neudrucke
arbcitsersvarend und daher zweckmäßig sind . — Die von ver¬
schiedenen Stellen wieder aufgeworfene Frage der Einfüh¬
rung der Sommerzeit fand keine Zustimmung . — Besonderen
Wert legte man sodann, namentlich im Jnteresie des Einzel¬
handels , darauf , daß unbedingt am Tage vor Weihnachten
die Postschalter länger geöffnet bleiben , weil an diesem Tage
erfahrungsgemäß noch manche als Geschenke eingekaufte Wa¬
ren zum Versand gelangen . — Ein Bericht des Herrn Vize¬
präsidenten Elsaß über seine kürzliche Orientreise
wurde mit Jnteresie und großem Beifall aufgenommen.

Die Bestattung von Stadtrat Jacob gestern vormittag
hatte eine überaus zahlreiche Trauergemeinde aufzuweisen.
Viele Vereine waren mit Fahnen erschienen . Der Evangel .
Kirchnchor der Südstadt trug mehrere stimmungsvolle Lieder
vor , während zwei Geistliche Gedächtnisreden hielten , in denen
nochmals das inhaltsreiche Leben und die auf das Wohl des
Nächsten gerichtete Tätigkeit des nunmehr Verstorbenen her-
vorgeboben wurde . Auch aus den Nachrufen der Vertreter der
Vereine klang immer wieder heraus , welch hilfsbereiter , edel¬
denkender und prächtiger Mensch Stadtrat Jacob war . Ein
langer Trauerzug begleitete den Verstorbenen zum Grabe , wo
das Abschiednehmen von ihm recht schwer fiel .

Badischer Kalender 1926. Nach dem vor einigen Mo¬
naten berausgegebenen „Wegweiser und Hotelführer durch
das Badnerland "

, der im ganzen Reiche eine äußerst günstige
Aufnahme gefunden hat , erweitert der Badische Verkehrsver¬
band Karlsruhe soeben die Zahl seiner Werbestücke um eine
neue wertvolle Bereicherung auf dem Gebiete der Verkehrs-
vropaganda für das badische Land . Es ist dies der Badische
Kalender für das Jahr 1926 , der anläßlich seines zehnten Er¬
scheinens als Iubiläums -Ausgabe eine besondere künstlerische
Aufmachung erfahren hat . Ein von Professor Hans Bühler
gemaltes Thoma -Bild , das längst zur Berühmtheit in der
deutschen Malerei geworden ist , ist in einer künstlerischen
Reproduktion als Titelblatt verwendet und gibt diesem Ka¬
lender das malerische Geleitwort . Jeweils auf drei Wochen¬
tage verteilen sich hervorragend schöne Aufnahmen aus ganz
Baden , deren Vorzug darin besteht , daß sie nicht dem vorhan¬
denen Bildmaterial entnommen sind , sondern durch einen
obotographischen Wettbewerb des Badischen Verkehrsoerbar -
des erworben wurden . Die schöne Ausmachung trägt dazu
bei , dem Kalender auch außerhalb Badens viele Freunde zu
erwerben und wird auf dem Weihnachtstisch als Gruß vom
Badnerland viel Freude machen . Der Kalender ist durch alle
Buchhandlungen und Papiergeschäfte sowie die Reise- und
Verkebrsbüros , wo nicht erhältlich , direkt durch den Basischen
Verkebrsverband Karlsruhe und die Zentraleisenbahnbuch¬
handlung C. Schmitt , Heidelberg, zu beziehen.

Aus den Vororten
Daxlanden . Winter -Feier der „Naturfreunde ". Am letzten

Sonntag veranstalteten die Darländer Naturfreunde eine in
allen Teilen gut gelungene Winterfeier . Die Mitglieder wa¬
ren in der Lage , das Programm selbst zur Ausführung zu
bringen , mit Ausnahme des Gesangs durch den Arb .-Gesang-
verein „Edelweiß"

. Obmann Bruckner begrüßte die er¬
schienenen Mitglieder und Gäste und nahm zugleich die Weihe
des neuen Vereinswavvens vor. Das von Fräulein Bruckner
kunstvoll gestickte Wappen trägt das Warzeichen der Natur¬
freunde : „ Hand in Hand durch Berg und Land "

. Der Gau
Vorstand West ermann hielt eine der Würde des Tages
entsprechende Ansprache, dieselbe war kurz aber anfeuernd .
Wir wollen der Kürze halber nur einen Satz anfübren , der¬
selbe lautet : Die Naturfreunde sollen sich an die Spitze der
Organisationen stellen, was sich besonders unsere Natur¬
freunde in Darlanden auch merken können. Es soll dies aber
kein Vorwurf sein , denn im nächstfolgenden Theaterstück, „Im
Krug zum grünen Kranze"

, haben sie bewiesen, daß sie von
sozialistischem Geist beseelt sind . Dieses Theaterstück verdient

bei allen Winterfeiern aufgeführt zu werden ; es fand all!
tige Anerkennung . Wenn wir die eine Nummer des
gramms besonders hervorgehoben haben , soll damit aber .

"w
gesagt sein , bat die anderen minderwertiger gewesen wäre •
Was uns an der ganzen Veranstaltung am besten gefiel, J
der grobe Andrang der reiferen Jugend . Deshalb rich » j
auch der Vorstand der Ortsgruppe Karlsruhe . Gen. E b r °
f r i e d , einige aufmunternde Worte an dieselben. Wir nro p
tenhosfen, daß der Zustrom zu den Veranstaltungen aller ^
beitervereine ein so guter bleibt , wie es hier der Fall w '
Das Lokal zur „Festhalle" bat sich bereits als zu klein " w -
sen, es wird den Veranstaltungen der gwßen Vereine für v '
kommenden Jahre kaum noch gerecht werden . M.

Veranstaltungen oes heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Don Pasquale "

. 7A bis gegen 10 Ubsi
Konzerthaus : Bad . Lichtsviele: „Im Wunderland des ewige

Eises"
. Nachm . 4 llbr und abends 8 Ubr. '

Eintracht : Abends 8 llbr Kammermusikabend der Berum
Bläservereinigung der Staatsoper .

Handelskammersaal : Abends 8 Ubr Vortrag mit Lichtbilder».
vom Verein für naturgemäße Lebens - und Heilwei,^-

Brauerei Wolf : Biirgervereinigung der Südstadt : Gemui
licher Bierabend . J

Colosseum : Wiener Kammeroperette „Der lebte Frübuns ,
8 Ubr.

Höpfnerbräukeller : Täglich Original -Jazz -Band - Kavelle.
Kaffee Bauer : Abends 8A< Uhr Sonderkonzert .
Refidenz-Lichtsvirle : „Die Leuchte Asiens"
Weltkino : „Tarzans Roman " sowie Buster Keaton .
Palast -Lichtspiele: „Bei mir — Niagara ." „Harns felicTt

Reiseabenteuer ". Ufa-Wochenschau Nr . 11 . .
Atlantic -Lichtspiele: Neueröffnung : Der wilde Sheriff - ^

Pagode . Lucky Lukes Brautfahrt .

Aus der Stadt Ouriach
Konkurs , lleber das Vermögen der Firma WildesK a v v l e r u . Sohn ist am 28. November das Konkurs

verfahren eröffnet worden.
Aus dem Polizeibericht für den Monat November. 2"

der Berichtszeit gelangten zur polizeilichen Anzeige: 51
fönen wegen llebertretung der Straßenv -ilizeiordnung , 20
sonen wegen llebertretung der Kraftfabrzeugverkebrsok"
nung , 21 Personen wegen groben Unfugs und Ruhestörung27 Personen wegen Unterlassung polizeilicher An- bezw . A '
Meldung, 4 Personen wegen llebertretung der Gewerbes
nung , 6 Personen wegen llebertretung der EesundbeitsvA.
zeibestimmungen, 2 Personen wegen llebertretung des Aagbackverbotes, 3 Personen wegen Tierquälerei , 2 Personen ® 1
gen Trunkenheit , 6 Personen wegen Milchfälschung, 2 P ' 7
sonen wegen unerlaubten Schießens, 2 Personen wegen «n
erlaubten . Waffenbesitzes, 4 Personen wegen sonstiger i
stöße . Festgenommen wurden 13 Personen wegen Bettels U»
13 steckbrieflich Verfolgte . _ ,*»

8U“
. Veremsanzeiger n

Vergnügungsanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahme.

« ei ü u . mehr 3 ^ *?
60 ffifennifl die Leitr¬

äder werden zum Reklamenzeilenpreis berechnet ).
Karlsruhe . , ftI<Naturfreunde . Morgen Donnerstag , Ausschußsitzuns 8^ -

Standesbuchauszüge - er Stadt Karlsrub«
Todesfall . Ena alt 3 Monate 26 Tage , Pater . C--*

Joachim , Straßenwart .
- ~

Standesbuchauszüge der Stadt Ourlac-
Sterbesälle . Christian Preiß , Nachtwächter a . D„

69 Jahre alt . Leonhard Pfaff , Hauvtlebrcr a . D .. Ebema '
64 Jahre alt . Rosa Linsenmann , ledig, 26 Jahre alt . Km. ,
Grob geb . Baehren , Ehefrau , 44 Jahre alt . Veronika '
geb . Niclas , Witwe , 75 Jahre alt . Ludwig Welte , 33*41».^

'
Monteur , Ehemann , 36 Jahre alt . Luise Schüchtle 0 *5; ? [, -
tbenburger , Ehefrau , 64 Jabre alt . Jakob Fröhlich , ® '® cll
ser , Ehemann , 54 Jabre alt . Martha Waltraud Dann
Kind , 2 Jahre alt . Margarethe Seiler geb . Baro . Eben
69 Jahre alt . Louis Blum , technischer Angestellter . Ebema ^62 Jahre alt . Eugen Schmitteckert, Obersteueraufseher a.
Ehemann , 72 Jahre alt . Franz Paul Menacher. Küferine» .
Witwer , 82 Jahre alt . Hermann Friedlein , Metzger, Dun
Aue, Ehemann , 59 Jahre alt .

Sie blühen auf, wenn Sie Ihr Gesicht mit der köstlich^
nach wisienschaftlichen Grundsätzen zusammengestelltcnlan - Creme pflegen. Die Eesichtshaut wird durch diese n»
artige , nach wisienschaftlichen Grundsätzen zusamrnengest ^Creme derart ernährt , daß Jugendlichkeit und Frische st „
bei Menschen mit vernachlässigtem und faltigem Teint ersc
werden . Eine Probe , die Sie nebst einem Büchlein
Schönheitspflege gratis und portofrei bekommen , rmrd . ,
überzeugen. Schreiben Sie bitte an den Marylan -Per »
Berlin 284. Friedrichstraße 18.

Außergewöhnlich billige Preise

OaJ ^ S te lder
“

uten a » » “ en
nur guten

gerben ^eson «i erS J

b\W'9en preisen ■

Damen -/V\äntel :pe;" “s
r

h '
.

,n
. 12 .5o 19 .5Q

Damen -Mäntel s*5Ä2 ££ 27 . 5o 29 .50
Da men -Mäntel ÄSS«Ä d - “"! 32 . 5o 39 .so
Damen -Mäntel SÄ ™ 46 — 72 —
Damen - Kleider14 . so ! 9 .so
Damen -KleiderSfmoÄelän I9 . so 22 .so
Da men -Kleider net« SÄ * 29 . so 37 .so
Kinder -MäntelSr„Me s,offe" 4 .5o 6 . 50 S .so

HUGO LANDAUER
Das g posse Spezial -Haus füp Damen - und Kindep -Konfektion

Piano
...MSfe

iLanf
Kaiserstraß ® 1

Salamander
Schuhhaus .

Uhren

Reparatur ^

Kleid?'
Schuh®
Sic billig bei

Frida «
ZSHringer,
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AussichLs -AusholZungen an der badischen
Schwarzwaldbahn

» ?J e Pflege der Ausblicke an der durch ihre prachtvollen
^ sichten weitbekannten Badischen Schwarzwaldbahn Offen-
^^ ^ Triberg —Konstanz, vor allein im Lauf der Triberger
^

°?^ lschleifen , war während der Jahre des Krieges und da-
c» >n Rückstand gekommen , sodah die Ausblicke vielfach durch"Mwuchs beeinträchtigt wurden Nunmehr ist cs nach mehr-
„3 en Beniübungen gelungen , das seitens der in Frage kom-
len ^ -n - Wellen auf besonderen Besichtungsfahrten die Stel -

die für die Aussicht ausgevutzt werden sollen, festgelegt
■jjWeti. Da auch die Wiederkehr her früheren Ausfichtswagen
(g J .. bie Schwarzwaldbahn von Interessenten angestrebt wird ,
I,. purste auch in dieser Hinsicht bald wieder der frühere Zu-"d bergestellt sein .

stamrusier volizeibericht vom 2. Dezember
eh Ardversuch . Gestern abend 8 .40 Uhr gab der 20 Jahre
LJ?

" chreiner Karl Kistner , wohnhaft Sofienstr . 167 , vor
C 1 öause Wcltzienstr. 26 auf seinen 51 Jahre alten Vater ,
^ . verheirateten Werkmeister a . D. Franz Kistner , der
»j

* bet 44 Jabre alten ledigen Näberin Elisabeth
^ Eer ein Liebesverhältnis unterhält , aus einer Browning -
ieck» !echs Schüsse ab. Kistner erhielt einen Schuh in die

öüftengegend und den linken Unterarm und ist leicht
während die Becker einen Bauchschuh erhielt und in

verlebtem Zustand ins Krankenhaus eingeliefert wer-
Mußte , wo sofort ihre Operation erfolgte . Der Tät «r

Mde verhaftet .
E»

^ uf einer Schleife glitt am Montag nachmittag
^ . Markgrafen - und Karl Friedrichstrabe ein auf Wander -

befindlicher 57 Jahre alter lediger Bäcker aus Niesch-
» .d bei Breslau und stürzte zü Boden . Dabei erlitt er eine
»,.? °nquetschung und muhte ' nach dem städt . Krankenhaus^bracht werden.

vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landesweiterwarts

^ . Donnerstag , 3. Dez . : Kalt , wechselnde Bewölkung , zeit-
Schneefälle._

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ) .
30. November 1. Dezember

fe bara
Aon
fe ott •

. . . 100 <&.
Geld

168.64
Brief
169.06

Geld
168.64

Brief
169.06

16.91 16 .95 16.91 16.95
20 .324 20.374 20-322 20.372
4.195 4.205 4. 195 4.205

16.32 16 .36 16615 16 .655

tzjtzholm .

12.42 12 .46 12 .42 12 .46
. . . 100 Fr . 80 .86 81.06 80 .87 81 .07
. . 100 Pes. 59 .48 59.62 „ 59.46 59.59
. . . 100 Kr. 112.21 112.49 11221 112.49

- 100 Schilling 59.48 59 .62 69,13 69 .33
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Letzte Nachrichten
Aus dem Reichstag

llrteil im Schweriner Fememordprozeß
Berlin , 1 . Dez . Die sozialdemokratische Reichstagsfrak¬

tion bat am Dienstag für die Debatte über den demokrati¬
schen Gesetzentwurf, der eine .Abfindung der ehemaligen Lan¬
desfürsten durch Landesgesetze sicherstellen wollte , den Genossen
Scheidemann als Redner bestimmt.

Laut „Vorwärts " hat der sozialdemokratische Parteivor¬
stand den Parteiausschub .zur Beratung der politischen Lage
und zur Erhöhung der Abfindungsforderungen ehemaliger
Fürstenhäuser für den kommenden Dienstag nach Berlin be¬
rufen.

Kommunistische-
München, 1 . Dez . (Eig . Bericht .) Der in der Pfalz ge¬

wählte Kommunistische Landtagsabgeordnete Weber ist von
der Zentrale der kommunistischen Partei Deutschlands aus der
kommunistischen Partei ausgeschlossen worden . Als Grund
seines Ausschlusses wird feine Teilnahme an der Besichtigungs¬
fahrt des bayerischen Landtages durch die Pfalz angegeben.
Dem Ausgeschlossenen wurde aber gleichzeitig mitgeteilt , dab
die Zentrale seine Wiederaufnahme in Erwägung ziehen
würde , falls er freiwillig auf sein Mandat verzichte. Der Abg.
Weber wird diesem Wunsche aber nicht entsprechen. Der kom¬
munistische Landtagsabgcordnete Daumgärtner , Redak¬
teur an ' der kommunistischen Zeitung in Ludwigshasen , ist die¬
ser Tage wegen Prebvergebens verhaftet worden . • Die For¬
derung seiner Fraktionssreunde im bayerischen Landtag aus
die sofortige Freilassung ihres Parteifreundes soll demnächst
im Eeschäftsordnungsausschub behandelt werden.

Abba« der Kommissionen
Berlin , 2. Dez . lEigener Funkdienst.) Gerüchtweise

verlautet , dah die Interalliiert « Mjlitärkontrollkommisfion in
Berlin von der kommenden Woche ab wöchentlich um je ein
Fünftel der Mitglieder abgebaut werden soll, wodurch dir
Kommission bis Mitte Januar ihrer Auflösung entgegen ginge.

Ser Prozeß Matteotti
Rom , 1 . Dez . Der Untersuchungsrichter hat heute im

Prozeß Matteotti einen Entscheid gefällt , demzufolge Dumini ,Volzi, Viola , Poveromo und Malacria als Täter oder Hel¬
fershelfer bei der Ermordung des sozialistischen Abgeordneten
Matteotti vor dem Schwurgericht in Rom abgeurteilt werden
sollen . Gegen alle anderen Angeklagten wird das Verfahren
eingestellt. Sie sind in Freiheit gesetzt worden .

Wafferffanv des Rheins
Schusterinsel 63, gest . 2 ; Kehl 162 , gest. 3 : Maxau 343,gtst. 6 ; Mannheim 2l0 , gest . 2 Zentimeter .

Schwerin, 1 . Dez . In dem Moxdprozeh gegen den An¬
geklagten Karl Voldt und Genossen wurde beute nachmittag
um 5 Uhr vom Schwurgericht das Urteil ausgesprochen. Der
Feldschutzbeamte Karl Boldt aus Seefeld wurde wegen Mor - '
des zum Tode verurteilt , der Kaufmann Otto Stucken aus
Stahfurtb , früher Oberleutnant bei einem Arbeitskommando ,
wegen Beihilfe zum Morde zu sechs Jahren Zuchthaus , von
denen acht Monate als durch die Untersuchungshaft verbüht
gelten , der Student Erich Brandt aus Prag , früher Leutnant
bei einem Arbeitskommando , wegen Nichtanzeige seiner Mit¬
wisserschaft zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr , wovon
sieben Monate als durch die Untersuchungshaft verbübt gel¬
ten , der Angeklagte Buchhandlungsgehilfe Peters aus Rostock!
früher Rohbacher. wegen Begünstiguüg des Täters zu sechs
Monaten Gefängnis , aus demselben- Grunds der Bergmann
Wilhelm Röders aus Langenbeck zu vier Monaten Gefängnis ; ,
bei den letzten

'beiden Angeklagten gilt die Strafe als durch '
die Untersuchungshaft verbüht ; der Angeklagte Ingenieur
Kurt Witt aus Straubing , früher Oberleutnant im Regiment
Senden , wurde freioesvrochen. Die Kosten der Verhandlung
wurden den Angeklagten auferlegt .

Auf Befragen durch den Vorsitzenden beantragte der erste
Staatsanwalt aus denselben Gründen wie für die Prozeb-
bandlung selbst , auch für die Verlesung der Urteilsbegründung
den Ausschluss der Oeffentlichkeit. Seitens der Verteidiger
und der Angeklagten wurde kein Widerspruch erhoben . Dar¬
auf wurde die Oeffentlichkeit zur Verlesung der Urteilsbe¬
gründung ausgeschlossen .

Um Lupen und Malmedy
Brüssel, 1. Dez . (Eigener Bericht .) Das Antwervener

Sozialistenblatt „Bolks -Garette " bricht in den letzten Tagen
eine Lanze für Verhandlungen mit Deutschland, die die Zu¬
rückgabe von Euven -Malmedy an Deutschland zum Ziele
haben . Als Gegenleistung könne Deutschland die im Besitze
der belgischen Nationalbank befindlichen 4 Milliarden Papier »
mark zurückkaufen , womit das belgische Finanzproblem gelöst

"
wäre . Das Blatt bemerkt, dah der Versailler Vertrag deutsche ,
Erenzverschiebungen vorsähe. Die Bevölkerung Neubelgiens
sei deuts^ und wolle zu Deutschland zurück. In der belgischen
Kammer 7ci für eine derartige Regelung eine Mehrheit vor¬
handen.

Mieterschutz in Oesterreich
Wien , 1 . Dez . (Eig . Meldung .) Die Regierung bat am

Dienstag im Nationalrat einen Gesetzentwurf eingebracht, der
einen Abbau des Mieterschutzes fordert . Die sozialdemokra¬
tische Fraktion beschloß sofort diese Vorlage mit allen parla¬
mentarischen Mitteln zu bekämpfen.

Liciiiapisls — Waldstr.
Iltlltltllll

jjotama im mampf mit den
Freiern um die Hand iapa

’s.
ßinp der vielen Freiaufnahmen in.uem neuen Enjelka -Film ,.Dle Leuchte
Asiens“

, die nur unter den größten
gjehnischen Schwierigkeiten u . ynter«ilnßatz aller Energie der dabei be-
f®iligten Operateure u . des Regisseursbei einer Temperatur von 56» Cels. im
«chatten gedreht werden mußten ,

einen ungeheuren Hitze war an
Entwickeln der Szenen am Auf-

®ahmeort nicht zu denken , da das“*aterial sich so stark gedehnt hatte ,“Aß der Streifen der Zahnradperfo -' »tion nicht mehr entsprach u . Ent -"icklungsfehler unvermeidlich ge-
. wesen wären .Wl

Gebrüder

Scharff
Kolonialwarengroßhandlung
Telephon Nummer 741/42

Wir empfehlen zur

IWeihnächte
Bäckerei :

Üoniem-
Wehl

00 Pfd .
-.27

KOkOS; - >
flocken

,
kld . - . 80 '

Standern
| Ia

ft al ' 2 . 80

ISgsainuss
Kerne
Pfd . 2 . -

jtasinen
-.60 - 1 .-

corinttien
Pfd . 1 . "

Suitanjnen ]
Pfd - . 80 u . 1 . "

Kokosfett
Ä - . 70

Koch-
ChoKoiade
'/, Pfd .
Tatein

Ä - . 25

marmeiafle
Zwetschg . _ Aflpfd . . mi j
Ap,ar“ -.e5

WS * '/- Pid . . cn
Tatein ‘ «wU

Schokolade
ftahao

Baumaterialien-Großhandlung tz
JuliusGraf & Cie. S h:
tsM . 1926 Karlsruhe eranuiinKiarstr. e

Olle Sorten Beustoiie
Dyckerhoff Cement , WieslochDactiziegel ,Hourdis , feuerfeste und Chamotte -Steine ,Asphalt und Dachpapp en us w , Steinzeug¬röhren , Cementröhren , alleKanalis .-Artik .

Ausführung von Piaffes-Arbeiten
alle Sorten Boden -u .Wandplatten t .Haus¬
gänge , Küchen,Bäder,Restaurants,Läden ,
Kühlanlagen , Fabriken , Kirchen , Schulen

2&3SCHEUERP

mwäw/mm» ,

uer ATA-Crtgel ist v.^pgr\ügttWeil seine Arbeit nur *sc fliegtJn heller Freude ruft aus :ATA gehört Ir. jedes Maus /
ATA ptMtfufuMeemigtottml

kaust zu bekannt hohen
Preisen . 6044

K .“ * « 1» , Karlsruhe .Riutheimerftrahe 2 uno
Durlach. Pfinzstr . 71.

m
2 ‘trifler Spiegelschrank,Bücherschrank, In . 2 türige

Schränke, Waich» u. andere
Kommoden, Tische , Stühle ,
Hocker, Flurgarderobe ,gute saubere Betten . Kü -
chen-Ginrichtung u .sonstiae
Möbel verkauft billig , rl „ .
und » erkauf » .
mann , Rudolfstr . ta ,

Zvvallden-Dreirad
(Selbstfahrer ) billig ab¬
zugeben. Näheres beim
Portier von Uuterberg
& Helmke, Karlsruhe ,
Ritterstrabe 1817 .

. » InderNäh »
gW ll £ Maschinen -^ * Centrale
Werderplatz 40 , werden
alle Arten Nähmaschinen
repariert , auchSinger - und
Schuhmacher - Maschinen.
Ersatzteile, Oel, Riemen
Ankauf und Berkanf alter
gebrauchter Maschinen.
Postkarte genügt . - 1

Leset
de« Bolksfreuud !

L gebruachslertlg f.Anstriche
aller Art , vorteilhalft im
Faibeitii « Hansa
Waldstr . 15 , b. Colosseum .

Lichtspiele — Waldstr.
iiiiiiiiiiii

seeta Deui und Ral. l
I die Darsteller der Prinzessin Gopa
1 und des Prinzen Gotama in dem

neuen Monumental -Film der Mün¬
chener Lichtspielkunst „Die Leuchte
Asiens “. Gotamas Kampt um Liebe
und Entsagung heißt der -Untertitel
dieses Filmwerkes und gibt damit
gleichzeitig zu erkennen , daß es sich
nicht um einen kulturellen oder lehr¬
haften Film handelt , sondern daß |auf Grund freier Bearbeitung der
indisch . Buddha -Legende ein äußerst
starker Spielfilm entstanden ist , der |

J neben einer Fülle dramatisch beweg -
liter Szenen Indien von einer Seite I
\ zeigt , wie es den wenigstenEuropäern jbisher zu schauen vergönnt war .

ObstbSuilie s
demnobst
(Mfercn .
Ziergehölze
Setlenpsianzen
SchliPMipiichse

Preisliste postfrei!

Erich Iben
Baumschule « (seit 1901)
Ettlingen i. Bi>.

Lichtspiele - Waldstr.
IIIIIIIIIUI j

Doi ist in dem neuen Filmnfll der Münchener Licht¬
spielkunst „Die Leuchte Asiens “ der
Träger der Hauptrolle , des Königs -

I sohns Gotama , den seine Schüler i
später „Buddha , den Erleuchteten “
nannten . Die hohe , gebietende Ge - 1stalt Mr. Rai ’s, der Adel seiner Per¬sönlichkeit werden ihm , der den

I besten Kreisen der indischen Gesell¬schaft angehört , es leicht machen ,die Figur des großen „Wahrheits¬sucher “ überzeugend zu gestalten .Um sich mit der darzustellenden Bollevertraut zu machen , übernahm Mr.Bai freiwillig vor Beginn der Auf- 1nähme eine mehrmonatige Studien¬reise , die ihm das ganze große Stoff -
I gebiet der indischen Geschichte und |

Legende erschloß .

In Karl Hummel ’a
HoHlschlcifervi

Werderstr . 13
werden

1 Rasiermesser
Rasierklingen, Haarschneidemaschinen
Psttdescheeren. Haarfchneidescheeren . Hans-
hallscheeren , Tischmesier. Taschenmesier vsw
fachgemäß geschliffen und repariert . 89<

Durlacher Anzeigen .
Gesriersleisch .

Der Verkauf von Gefrierfleisch erfolgt diese
Woche in den Metzgereien von :

Gustav Böser . Allmcndstrahe
Hermann Bnll , Adlerstrahe
Erhard Stoll , Karlsruher Allee
Otto Werner , Moltkestraße

Durlach , den 1. Dezember 1925.
Der Oberbürgermeister .

2324

HM Reichsbanner
Schwarz-Rot-Gald

Ortsgruppe Durlach 1
Mittwoch , den 2 . Dezember » abends 8 Uhr,in der „Traube “ (Nebenzimmer) 1185

Srdenll. Milglieder-Berslimmlmig
Vortrag : Kamerad P f a l z g r a s über das Bctriebs -
rätegesetz . — Pünktliches Erscheinen aller Kameraden
erwartet Die Verwaltung .

Gl>sthmisz.MMe.Iiirlach
Jeden Donnerstag 1,64

Schlachttag
wozu freundlichst einladet
friedr . Manntzerr

Metzgermeisterund Gastwirt

»
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Herren - Kragen
Unsere Spezialmarke 221 ErstklaffigesFabrikat

Langjährig erprobt, bestens bewährt . Prima Mako . Garantiert 4-fach.50 verschiedene moderne Formen In allen Weiten.
Kiel Viktoria Kiel Weser

4i/„, 5 u. 5i/* cm hodi S'u. « cm hodi 8, 6>4 n. 7 em hoch 4H n. 5 cm hodiStk. 90 3 Stk . 2.50 Stk. 85 4 3 Stk . 2.30 Stk, 90 4 3 Stk 2.50 Stk. 120 3 Stk . 3. 30
Hamburg Weser Fidelio Nogi

4Vs, 5, 0 u . 7 cm hoch
Stk, 85 H 3 Stk. 2.30

Teutonia

3)4 u . 4 cm hoch
Stk. 1,20 3 Stk. 3 .30

Argos

3% cm hoch
Stk. 1.20 3 Stk . 3.30

Waldersee

5 v. ü cm hoch
Stk . 90 ^ 3 Stk. 2 .50

Ancona

3 u. 3J4 em hodi 3)4 u. 4 cm hodi 4 u . S cm hoch Spitze 7}* cm
Stk . 1 .20 3 Stk . 3 .30 Stk. 1 .20 3 Stk. 3 .30 Stk. 1 .10 3 Stk. 3.00 Stk . 95H 3 Stk. 2 .60

Breite Selbstbinder
Sehr geschmackvolle mehrfarbige M _ _ 0% Mtmneue kleine Dessins , Stück | a90

Breite Selbstbinder
Aparte Neuheiten , zarte, mehrfaib. 0k _ _
Karos , feine ConfettUDessins , Stk. A *90 <9 .90

Zefir>Oberhemd „Bielefeld“ Q 5 Q
prima Mako -Zetir , 2 Kragen , beste Verarbeitung . . . . ^ 0 ■ ^ 0 ^ 0

Bei schriftlichen
BesteHungen ist Form ,
Halsweite und Höhe

anzugeben . Tietz feine Flanellstreifen
mit Kordelverschnürung

1450 18.-

4325

Vadifches
Hanhrstbeater
Mittwoch , 2 . Dezember' S 10. Th .-Gem. 1401-1625

Don pasquaie
Komische Oper in 3 Akten
von Gaetano Donizetti
Musitalische Leitung -
Ferdinand Wagner .

In Szene gesetzt v .O Krauß
Personen :

Do» PaSquale Schuster
Maiatesta Wehrauch
Ernesto Butz
Rorina Baß -Lehlmann
Ein Notar Lander

Ansang ?>/, Uhr.
Ende gegen 10 Uhr

Sperrfitz I 7,40 Mark.

Hanpt -Lartenverkan ,
in der Stadt

durchgehend d. 8—8 Uhr
in der Mustkalienhandlg .
Fritz Müller , Bcke Kaiser»

und Waldstraße .

ormoniBoi
ai 3

i
— r

I r
■ ■ i

von Mk. ISO Btt
Katalog unionit

Teilzahlung
Fraako -LUfervag

H . Maurer
KalserstraBe 176

Bcka Hirtchitr

Damen
haben gute « Verdienst
durch Bestellungen eines
leicht verkäusiichenArtikelS
an Private . Borzustellen
am Mittwoch, de» 2. und
Donnerstag , den 3 . Dez, ,
morgen» von 8 — 11 Uhr
im Jagdzimmer u . mittags
von 2— 0 Uhr , Zimmer 21
im Hotel Friedrich . hof .
Karl Friedrichstraße 9265

Metallbettstelle Ä ?„
°
s;

90X190 gut erhalten , billig
zu verkaufen. Friedrichs »
platz 7 V . Hohmann .5 Badische Lichtspiele ■

Konzerthaus
Mittwoch , 2 . bis einschließlich Samstag , s . Dezember

jeweils abends 8 Uhr
Mittwoch und Samstag auch 4 Uhr nachm .
Sonntag , 6 . Dezember , nur 4 Uhr nachm .

Im Wunderlande
des ewigen Eises

Geheimnisse von Alaska
Musikbegleitung : Polizeikapelle

Preise : Mk. 0.80, 1. — , 1.30, 1.80, 1.80 . Erwerbslose ,
Schüler und Studierende gegen Ausweis halbe Preise .

Vorverkauf : Muslkhans Müller , Kaiserstraße . f9M

Konzerthaus geheizt

Telefon
5599 COLOSSEUMWaldstr .

16

Tügllch abends 8 Uhr

Gastspiel der Wiener Kammer -Operette

Der lBlzfeFrDMing
Ein Wiener Singspiel in 8 Akten

Text von Dr . Beda und Fritz Lunzer . — Musik von
Dr , Leo Ascher . — Regle nnd persSnl . Mitwirkung :' ' " ir DubOtto Hans Norden . — Musikal.' Leitung . Oskar

— Verstärktes Orchester — 6549

LttrerZimmr
mit elekrischem Licht , heiz¬
bar , in einer Siedlung ,
per sofort z« Vermieten .
Off. unter Rr 6666 an da»
BolkSsreundbüro erbeten .

KAFFEE BAUER
llllllllllUfllllllllllllNIIIflltllttltlltllllltlllltllltllllllflllllll

Heute Mittwoch , 81/? Uhr abends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm : 6*»
Fest -Ouverture . Lassen
Fantasie a . d . Op . Fedora Giordano
Wotans Abschied und

Feuerzauber Wagner
Violinkonzert 2. u . 3 . Satz Mendelssohn

Sollst : Kapellmeister Dolezel .

Gold . Trauringe
in jeder

Preislage

Ulecker - Uhren
Garantie , St . M. 4.—
empfiehlt 6660

Christ. Fränkle , Goldschmied ,

MILOPHON
der billigste und beste

Sprech -Apparat
Platten — Reparaturen

Gerber St Schawinsky
221 Kaiserstraße 221. 6390

Seaffche SriedmseseliWft
Ortsgruppe Karlsruhe

DlenStag , den 8 . Dezember 1828

VORTRAG
Snhard 6(ga (6rtreU. 9.5.6 .)

Md) Secam !
findet statt am Dienstag , de« 8 . Dezbr .
abends 8 Uhr , im Saale der Bier Fahre ».

zeite «, Hebelstraße. 6269
Eintritt frei ! Eintritt freik

!l!MMll !IW!ii!WWWWWW !l!WWWWMM !W

Zurückgekehrt
Dr. med. Franz

" Hactiei
prakt . Amt

Solienstraße 16^
' Telefon 3164

Sprechzeit : 3—5 Uhr nachmittags
Samstags : 9— 10 Uhr vormittags .

PHANKO

Spezlalbehandlnno . .von

Beinkranken
(Flechten . Geschwüre . Krampfadern ,Plattfuß , Gicht , Ischias , Rheuma . Gelenk -,Knochen - und Nagel Krankheiten )
Sprechstunden t Werktags ll?9— l/all und

‘k 3 — */j6 Uhr . Jeden 1.,
3. u . 6. Sonntag im
Monat * von 9—5 Uhr

Dr. med . E. Schmitt
Spezialarzt für Beinleiden

Karlsruhe , Vorholzstr . 9 , I.
Ferner :

Behandlung von Asthma , Bettnässen ,Brach - and KroplieldenMV ohne Operation “Bl

Weihnacht-

Merei :
Weizenmehl
SPsd . A

« nSzugSmehl

1 33

Konfektmehl
in praktischen

Handtuchsäckchen

1 6«
i « Psd. S >°

Stets frische
I Allgäuer und Holländer

Tafelbutter
Rein amerikan.
u . deutschraff.

Schoiclac-
Somfttt

StmaiK]
Rosine «

Korinthen , Sultaninen
Manlleln . stareinutzlrerne
ßocosflocken , ßitronat

Orangeat

Garantiert reiner

Bienenhonig
. 1 Pfuubgla » A 35
' von A Mk. an

mit « l»S

Nifthe fÄfcj
schwere \ s » * v * I

I in direkten Waggon importiert , fach¬
männisch bearbeitet 6263

Sortierung I
10 1 78

Stück 1 Mk .

Sortierung U
10 1 88

Stück A Mk

Schwere
10 A08

Stück A3XL

Extra schwere
10 1) 18

Stück di Wk.

Kunsthonig
I Pfunbwürfrl 48 dig .

Frische Zitronen
Back-Gewürze

sowie sämtliche

Back-Artikel

j

Drulkarbeitenaller Art liefert schnell die
BerlagSdrnaerei

BoNSfrennd « . m . b. H.

BamnnnaeouöOfrkflJf
in

© frei« * ».
zu bedeutend herabgesetzte « P .

Einkaufs - SenoffenE
Kriegsstrahe 7 , Alter

W
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